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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die 5 


Inſertionspreis 
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rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 44. 


Dienſtag den A. Februar 1893. 


XI. Jahrg. 


Für den Monat März koſtet die „Thorner | 
reſſe“ mit dem „Illuſtrirten inte 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 


u Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
elbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraßfe 1. 


Folitiſche Tagesſchau. 
Mit beſonderer Befriedigung hat der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts in der Reichstageſitzung vom 
15. d. M. den Handels vertrag mit der Schweiz 
geſtreift, welcher ſeinerzeit von allen Seiten als ein beſonders 
ungünſtiges Uebereinkommen bezeichnet worden iſt, weil die 
Schweiz auf Grund eines ad hoc geſchaffenen, lediglich auf dem | 
Papier ſtehenden Tarifes verhandelte und zahlreiche Zollerhöhun⸗ 
gen durchſetzte, während Deutſchland Zollermäßigungen zugeſtand. 
Man ſpricht heute nicht mehr davon, da man ſich mit den ge⸗ 
gebenen Thatſachen abfinden muß. Der Staatsſekretär entwickelte | 
die Meinung: es hätten ſeither die Erfahrungen gezeigt, daß die 
Regierung mit ihrem Vorgehen recht gehabt habe. „Wenn wir 
amals“, ſo fügte er hinzu, „dem Grafen Kanitz gefolgt wären, 
ſo hätten wir heute den allerſchönſten Zollkrieg mit der Schweiz, 
und wo wir heute einen blühenden Abſatz haben, würden an⸗ 
dere ſich niedergelaſſen haben. Dank unſerem Handelsvertrage 
haben jetzt andere Staaten einen Zollkrieg mit der Schweiz | 
| 
H 
| 


und wir die beſte Gelegenheit, unſer Abſatzgebiet zu befeftigen”. 
Demgegenüber zeigt die „Kreuzzeitung“ die Kehrſeite der 

edaille, indem fie ſchreibt: Das iſt eine Hypotheſe. 
Mit der nämlichen Berechtigung läßt ſich behaupten, daß, wenn 
damals Deutſchland der Schweiz nicht entgegengekommen wäre, 
die Schweiz zum Abſchluſſe eines Zollvertrages mit Deutſchland 
ſich genöthigt geſehen haben würde, da ſie von Frankreich 
keinerlei andere Zugeſtändniſſe als den Minimaltarif zu erwarten, 
den Zollkrieg aber allein ohne Deutſchland im Rückhalt zu führen 
nicht die Kraft gehabt hätte. Deutſchland würde in dieſem Falle 
erheblich günſtigere Bedingungen für ſeine Ausfuhr nach der 

chweiz haben erwirken können, während jetzt der ſchweizeriſche 
Markt infolge der empfindlichen Zollerhöhungen ſeit 1. Februar 
b. J. für viele deutſche Erzeugniſſe jo gut wie abgeſperrt 
worden iſt. 

Ueber die Verhandlungen der Militärkommiſſion 
ſchreibt die „Kreuzzeitug“: Es iſt aus den näheren Mitthei⸗ 
lungen des Generals v. Goßler über die mit der zweijährigen 
Dienſtzeit angeſtellten praktiſchen Verſuche klar geworden, daß 
dieſelben in weſentlichen Punkten, insbeſondere in der Schieß⸗ 
Ausbildung, als mißglückt, in anderen Punkten als nicht beweis⸗ 
kräftig ſich herausgeſtellt haben. Bekanntlich gehört der Chef- 
redakteur der „Kreuzztg.“, Abg. Frhr. von Hammerſtein, der 
Kommiſſion als Mitglied an. 

Betreff? eines Kompromiſſes in der Militär 
vorlage wird der „Börſenztg.“ geſchrieben, daß die Regie⸗ 
rung zu Verhandlungen auf dem Boden der Bennigſen'ſchen 
Vorſchläge wohl bereit wäre, wenn man ihr ſtatt der von 

ennigſen vorgeſchlagenen 40 000 Rekruten, deren jährlich 
46 000 bewilligte, damit ſo die Qualität der Truppen bei 
Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit nicht geſchädigt würde. (2) 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
(Nachdruck verboten). 
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(3. Fortſetzung.) x 

Die Worte des Doktors ſchienen der Gräfin aus der Seele 

geſprochen, ihre ſchönen geiſtvollen Augen leuchteten in höherem 

lanze und dem Doktor die ſchöne weiße Hand reichend, welche 
dieſer ehrerbietig an ſeine Lippen führte, ſagte ſie einfach „das 
freut mich von Ihnen zu hören, ich hoffe, Sie werden ſich un⸗ 
ter dieſen Umſtänden bald in Baltzig eingelebt haben.“ 

Jetzt muß ich aber nach Herbert ſehen und Sie werden fich 
gerne zurückziehen wollen. Gute Nacht!“ Ein artiges Neigen 
hres Kopfes, und die hohe ſchlanke Geſtalt verſchwand hinter 
en ſchweren rothen Portieren, welche den Eingang zum Neben⸗ 
zimmer bildeten. | 

Doktor Lucius ſchaute ihr nach wie ein Träumender. Dann, 
wie ſich plötzlich befinnend, ſchritt er ſchnell der Ausgangsthüre | 
zu und begab ſich auf feine Zimmer. Die Fenſter derſelben 
waren geöffnet und Lucius lehnte ſich hinaus. 

| 
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Unter ihm wogten die mächtigen Baumwipfel der Linden 
wie ein grünes Meer, und ſüße Düfte ſtiegen empor. 
„Es iſt hübſch hier,“ murmelte er vor ſich hin, ſehr bübſch, 
wie anders habe ich mir alles vorgeſtellt, und welch eine ſchöne 
rau iſt die Gräfin Baltzig! Dieſe hohe königliche Figur, das 
prächtige aſchblonde Haar, deſſen dicke Flechten faſt zu ſchwer er⸗ 
einen für dieſen zierlichen kleinen Kopf, die glänzenden brau⸗ 
en Rehaugen, der kleine roſige Mund, dies alles eine Ver⸗ 
einigung von Reizen wie ich fie noch nie geſehen. Und dazu 
les hoheitsvolle Weſen, dieſe gewinnende Liebenswürdigkeit, in 
er That, eine ſeltene Frau.“ g 
8 Jean trat ein und brachte den Thee, erkundigte ſich ob 
er Herr Doktor alles nach Wunſch gefunden und nichts in ſei⸗ 
Den Räumen vermiſſe, ſo Arnold Lucius aus ſeinen angenehmen 
etrachtungen über die Herrin des Schloſſes reißend. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe kam 


es zu einigen erregten Scenen infolge der Angriffe der Jung⸗ 
czechen auf den Beamtenſtand. Der Juſtizminiſter wies am 


Freitag dieſe Angriffe entſchieden zurück. Seitens der deutſchen 


Linken wurde dagegen Beſchwerde geführt, daß der Miniſter die 
Verunglimpfung des Beamtenſtandes nicht ſofort zurückgewieſen 
habe. Der Juſtizminiſter richtete in ſeiner Zurückweiſung der 
jungczechiſchen Ausfälle an die Jungczechen die Aufforderung, 
konkrete Vorſchläge darüber zu machen, wie ſie ſich ein friedliches 
Zuſammenleben mit den Deutſchen dächten. Auf ſolche Vor⸗ 
ſchläge wird er aber lange warten können, da die Jungczechen 
an ein ſolches friedliches Zuſammenleben überhaupt nicht 
denken. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer erklärte auf 
die Interpellation Luciferos über die Aeußerungen des deutſchen 
Reichskanzlers Grafen Caprivi in der Militärkommiſſion bezüg⸗ 
lich Italiens der Minifter, es berechtige nichts zu der Annahme, 
daß Italien gegenwärtig von Deutſchland weniger geachtet werde 
als vorher. Er müſſe beſtreiten, daß die Verbündeten Italiens 
das Jubiläum des Papſtes zu feindlichen Kundgebungen gegen 
Italien benutzten. 

Rom beherbergt zur Zeit viele tauſende und abertauſende 
von Pilgern aus allen Welttheilen, welche nach der ewigen 
Stadt gezogen find, um dem Oberhaupte der katho⸗ 
liſchen Kirche zu deſſen Prieſterjubiläum zu hul⸗ 
digen. Abgeſandte ſo ziemlich aller europäiſchen Höfe und Re⸗ 
gierungen find erſchienen um Glückwünſche darzubringen; auch 
der deutſche Kaiſer hat einen Vertreter geſandt, während der 
Kaiſer von Rußland dem Pontifex maximus ein eigenes Hand⸗ 
ſchreiben überreichen läßt. Bei dem Empfange der zweiten 
Gruppe italieniſcher Wallfahrer, 8000 an der Zahl, am Freitag 
ließ der Papſt eine Anſprache verleſen, welche mit dem Wunſche 
nach einer Beendigung des Konfliktes zwiſchen dem offiziellen 
Italien und dem päpſtlichen Stuhle ſchließt. 

Nach Meldungen aus Madrid hat der Miniſter des 
Auswärtigen, Vega de Armijo, am Freitag mit dem deutſchen 
Botſchafter von Radowitz eine Beſprechung gehabt. Letzterer 
ſtellte dem Miniſter die für die Handelsvertragsverhandlungen in 
Madrid eingetroffenen deutſchen Delegirten vor. Die Verhand⸗ 
lungen dürften nunmehr lebhaft gefördert werden. Armijo 
konfertrte in Angelegenheit der Handelsverträge am Freitag auch 
mit dem öſterreichiſchen Botſchafter Grafen Dubsay. — Es 
läßt dieſes auf eine baldige Wiederaufnahme der deutſch⸗ſpaniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen ſchließen. 


Das engliſche Unterhaus hat nach viertägiger 
Debatte die erſte Leſung der Homerule-Bill ohne Abſtimmung 
angenommen. Goſchen erklärte, die Unioniſten bekämpfen die 
Vorlage, weil ſie glauben, daß dabei die Integrität des Reiches 
auf dem Spiele ſtehe. Peel habe vor 60 Jahren, als die Auf⸗ 
hebung der Union beantragt wurde, geſagt: „opposuit natura!“ 
Die Unioniſten fügten heute hinzu, die Ehre verbiete ihnen die 
Zuſtimmung, fie könnten die Loyaliſten von Ulſter nicht opfern. 
Morley vertheidigte die Vorlage, die auf Errichtung eines freien 
Parlaments baſire und angenommen werden würde. Es ſei das 
beſte Mittel, die prieſterliche Uſurpation in Irland und ander⸗ 
wärts zu vereiteln, indem man fie einer ſtarken, repräſentativen, 
politiſchen Autorität gegenüberſtelle. — Als Gladſtone die Vor⸗ 


Er dankte zerſtreut, und nachdem er von dem ſervirten 
Souper nur wenig genoſſen, begab er ſich bald zur Ruhe. 

Währenddeſſen hatte Gräfin Hilda, wie ſie ſtets zu thun 
pflegte ihren kleinen Liebling ſelbſt zur Ruhe gebracht und ſaß 
jetzt auf einer der Seitenveranden, die ganz mit Orangerie ge— 
ſchmückt, ein lauſchiges Plätzchen bildeten. 

Auch ſie ſtellte Betrachtungen an, Betrachtungen über den 
Mann der nun in Zukunft ein Mitglied ihres Hauſes, ihrer 
Familie ſein ſollte, dem ſie das Wohl ihres geliebten Kindes in 
die Hände zu legen beabſichtigte. 


Ja, es iſt für die Hauslehrer wohl nicht immer leicht, den 


gewöhnlich ſehr großen Anſprüchen, welche vornehme Häuſer an 
ſie zu ſtellen pflegen, zu genügen. Der Herr Hofmeiſter ſoll 
jung, umfaſſend gebildet und ein vortrefflicher Lehrer ſein. Man 
wünſcht ein elegantes Weſen, feine Manieren, und verlangt in⸗ 
direkt, daß er ein maßvoller, ſtets heiter gelaunter Geſellſchafter 


iſt, unmerkbar eine zarte Galanterie für die Frau Gräfin aus⸗ 


übe und durch Sittlichkeit und ehrenhafte Männlichkeit dem Herrn 


Grafen imponire. 
Die Anforderungen der Gräfin Baltzig mochten wohl we⸗ 


niger hochgeſtellt ſein, wenigſtens ſchien ſie mit der getroffenen 


Wahl außerordentlich zufrieden. 


Das feine ritterliche Weſen des Doktors, ſeine frei ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten, welche den ihren ſo ſympathiſch waren, 
hatten ſie auf das angenehmſte berührt, auch mußte ſie ſich ſa⸗ 
gen, daß Lucius ein ſchöner Mann ſei. Sein edles, blaſſes 
Geſicht mit der Philologenfalte um den Mund, die klugen dunk⸗ 


len Augen, wie die hohe Stirn umrahmt von ſchwarzem locki⸗ 
gem Haar, machte ihn zu einer höchſt anziehenden Erſcheinung, 


ja, die Gräfin mußte ſich geſtehen, daß er einen außerordentlich 
günſtigen Eindruck auf ſie geübt hatte. 


lage einbrachte, fand eine große Ovation der Irländer ſtatt; 
dieſelben erhoben ſich von ihren Sitzen und ſchwenkten jubelnd 
die Hüte. 

In einem ruſſiſchen Blatte war neulich behauptet 
worden, zwiſchen Rußland, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
von Amerika beſtehe ein geheimer Bündniß vertrag, 
der gegen Ablauf des verfloſſenen Jahres zum Abſchluß gelangt 
ſei. In unterrichteten amerikaniſchen Kreiſen wird die Nachricht 
für einen ſchlechten Witz erklärt. Thatſache bleibt aber, daß man 
franzöſiſcherſeits an eine ſolche Tripelallianz ganz ernſtlich ge⸗ 
dacht hat. Wenn nichts daraus geworden iſt, ſo hat das 
wahrſcheinlich daran gelegen, daß man den Vereinigten Staaten 
nichts zu bieten vermochte. 

Infolge von Unruhen, die auf St. Domingo 
ausgebrochen find, wird die franzöſiſche Regierung den zur 
atlantiſchen Diviſion gehörigen Kreuzer „Magon“ dorthin ent⸗ 
ſenden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 18. Februar 1893. 

Das Haus ſetzt die zweite Etatberathung bei dem Spezialetat der 
Kultusverwaltung fort. 

Abg. Stöcker (deutſchkonſ.) erklärt, daß der von ihm gebrauchte 
tacitäiſche Ausdruck: odium generis humani auch von andern Gelehrten 
in dem von ihm angewendeten Sinne ausgelegt worden ſei und führt 
aus, daß in dem von Juden beſorgten Ausgaben des Schulchan Aruch 
der Ausdruck „Akum“ falſch gebraucht worden ſei. Derſelbe beziehe ſich 
nach richtiger Auslegung auf Chriſten und dieſen gegenüber ſei den Juden 
Unrecht erlaubt. Bezüglich der Forderungen der katholiſchen Kirche gegen⸗ 
über dem Staat würde die evangeliſche Kirche ſich glücklich ſchätzen, wenn 
ſie diejenigen Freiheiten beſäße, die heute die katholiſche Kirche bereits 
beſitzt. Man wird zunächſt die kirchliche Geſetzgebung mehr der Kom⸗ 
petenz des Landtages entziehen, und die Zuſtändigkeit der Synoden er⸗ 
weitern müſſen, in welchem Sinne die Synoden auch bereits bei dem 
Miniſter petitionirt haben. Redner bittet, dafür zu ſorgen, daß die Pflicht 
der politiſchen Gemeinden für die nöthigen Kirchenbauten aufzukommen, 
erfüllt werde. l 

Kultusminiſter Dr. Boſſe wünſcht, daß die Generalſynode ihre 
Wünſche präcis formulire. Alsdann wolle die Regierung ſie prüfen. 
Die von der Generalſynode verlangte Erhöhung des Steuerbetrages ſcheine 
der Regierung nicht bedenklich, dagegen ſei die Dotation der Landeskirche 
a fo Forderung, daß an ihre Erfüllung zur Zeit nicht zu 
enken iſt. 

Die vom Abg. Neubauer (Pole) geführte Klage über den Ger 
brauch der deutſchen Sprache bei dem Religionsunterricht in den unteren 
Schulklaſſen, wird vom Regierungskommiſſar Geheimrath Küg ler das 
hin beantwortet, daß auf erhobene Beſchwerden überall, ſoweit es irgend 
möglich war, Abhilfe geſchaffen iſt. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt Stöcker gegenüber, daß er die ver⸗ 
folgten Juden in Schutz nehmen werde und ſucht unter Beibringung 
eines umfangreichen litterariſchen und wiſſenſchaftlichen Beweismaterials 
die Behauptungen über angeblich unſittliche Grundſätze des Talmud zu 
widerlegen und bittet den Kultusminiſter die in Ausſicht geſtellte Unter⸗ 
ſuchung über den Inhalt der jüdiſchen Bücher zu beſchleunigen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe erwidert demgegenüber, daß die heutige 
Debatte für den betreffenden Schulrath die beſte Anregung zur Beſchleuni⸗ 
gung ſein werde. 

Abg. Schmelzer (natlib.) will den Religionsunterricht in der 
Schule ſo geregelt wiſſen, daß es den Diſſidentenkindern nicht allzuſchwer 
gemacht werde, an demſelben theilzunehmen und wünſcht die Erörterung 
der Frage über die Zulaſſung der Mädchen zum Univerſitätsſtudium. 

bg. Frhr. v. Wacker barth ldeutſchkonſ.) erklärt, daß Abg. Rickert 
die von ihm gemachten Aeußerungen über jüdiſche Richter ganz falſch 
wiedergegeben habe, was bei der unglaublichen Hetze gegen den Anti⸗ 
ſemitismus nicht zu verwundern iſt. 


III. Kapitel. 


Wir befinden uns in Grosvenor Square, einem der ſchön⸗ 
ſten Stadttheile Londons, in einem neuen eleganten Hauſe, das 
von hohen reich vergoldeten Gittern umgeben uns auch im In⸗ 
nern den größten Luxus zeigt. 

Auf der blauſeidenen Ottomane im kleinen Erkerzimmer 
ruht in läſſiger Haltung eine Dame von vielleicht vierzig Jah⸗ 
ren. Sie iſt durchaus nicht hübſch zu nennen mit ihren röth⸗ 
lichen Haaren, der niedrigen Stirn und dem etwas großen 
Mund, aber der Ausdruck in den hellblauen Augen hat etwas 
Gutes, Zutrauenerweckendes, und es ſtört wenig, daß dieſe Augen 
wie alles übrige an der Dame in ſteter Unruhe und Bewegung 
find. Sie ſcheint ſich offenbar zu langweilen, wovon das häufig 
unterdrückte Gähnen, wie die um ſie her verſtreuten Bücher, von 
denen ſie bald das eine bald das andere ergreiſt, Zeugniß ab⸗ 
legen. Ihr gegenüber ſitzt eine alte ſtarke Dame die ſich ganz 
und gar in die umfangreichen Blätter der Times vertieft zu 
haben ſcheint. 

„In der That Mama, ein Sommeraufenthalt in London 
iſt entſetzlich, Du weißt, ich werde immer krank wenn ich nur 
wenige Wochen hier bleibe, ich muß hinaus, hinaus ins Freie!“ 

Lady Dewry legte langſam die Zeitung nieder, und zu 
ihrer Tochter hinüberblickend, ſagte ſie gedehnt „Schon wieder 
Maud? Du biſt ja eben erſt aus Italien zurück, und ich glaube 
Du bedarfſt der Ruhe, das ewige Reiſen greift Dich an. Wenn 
ich denke, ich ſollte aus meiner bequemen Häuslichkeit heraus⸗ 
geriſſen werden und mich immer in ſchlechten Hotels, Schiffen 
und Wagen bewegen, entſetzlich!“ 

„Mama, wir haben dies Kapitel ſchon ſo oft verhandelt 
und werden uns ſchwerlich jemals darüber verſtändigen. Das 


Reiſen gehört nun einmal zu meinen Lebensbedürfniſſen und 
wie Du weißt „jeder Menſch hat ſein Steckenpferd.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Abg. Dauzenberg (Centrum) beklagt ſich über Angriffe gegen 
die Katholiken auf evangeliſchen Synoden und andern Verſammlungen 
und begründet eingehend die vom Abg. Porſch namens des Centrums 
geltend gemachten rn z N a 8. 

Miniſter Dr. Boſſe erklärt, die Regierung ſei bemüht, volle Parität 
gelten zu laſſen. Für einen beſonderen katholiſchen Unterſtaatsſekretär 
iſt augenblicklich im Kultusminiſterium gar nicht die nöthige Arbeit vor⸗ 
handen. Er erklärt ſich bereit, jedem Wunſche, der ihm vorgebracht werde, 
nachzukommen, ſoweit dies unſere Geſetze geſtatten. i 

Abg. Dr. Meyer (freif.) erklärt ſich bereit, für die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes zu ſtimmen, aber nicht für die des Altkatholikengeſetzes. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Stötzel (Centrum) über das Verbot 
des Franziskanerordens in Eſſen erwidert Miniſter Dr. B oſſe, daß ein 
Bedürfniß für eine Ordensniederlaſſung in Eſſen nicht vorhanden ge⸗ 
weſen ſei, er werde aber die Angelegenheit einer nochmaligen Prüfung 
unterwerfen auf Grund neuer Mittheilungen. - 

Die Klage des Abg. Szmula (Centrum), daß auch in Oberſchleſien 
die Geiſtlichkeit von den Behörden wenig berückſichtigt werde, und daß 
die Beſchuldigung über das Beſtehen einer großpolniſchen Agitation un⸗ 
richtig ſei, weiſt der Regierungskommiſſar Geheimrath Kü g ler dahin 
zurück, daß die vom Biſchof vorgenommene Inſpektion des Religions⸗ 
unterrichts ein gutes Reſultat ergeben hat und daß leider verſchiedene 
Anzeichen für das Vorhandenſein einer großpolniſchen Agitation in Ober⸗ 
ſchleſien ſprächen. 5 

Abg. Sperlich (Centrum) begründet die Forderung der Aufhebung 
des Altkatholikengeſetzes. 

Montag: Weiterberathung. 
Deutſcher Reichstag. 
47. Sitzung vom 18. Februar 1893. 
Die Berathung des Etats des Innern wird fortgeſetzt. 

Bei den allgemeinen Fonds bedauert Abg. Kunert (Soz.), daß 
der Etat für Kunſtzwecke ſo dürftig ausgefallen ſei und verlangt, daß 
die Kunſtſchätze der Allgemeinheit mehr als bisher zugänglich gemacht 
werden. 

Abg. Dr. Barth (freif.) ſpricht die Befürchtung aus, daß die Höhe 
des Reichszuſchuſſes zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ſpäter viel 
größer ausfallen werde, als veranſchlagt ſei. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, bei der Altersrente werde 
ſich ein Mehr, bei der Invalidenrente ein Weniger an Zuſchuß ergeben. 
Allerdings dürfte es eine Anzahl Invaliditätsrenten⸗Berechtigte geben, 
die keine Kenntniß von ihrem Anſprüche hätten. An eine Aufhebung 
des Geſetzes ſei nicht zu denken. Auch wäre eine ſolche ohne Rechtsſpruch 
nicht möglich. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) wünſcht, daß man die Verſicherung 
fakultativ mache. 

Abg. Bebel (Soz.) weiſt den Gedanken an eine Aufhebung des 
Geſetzes zurück und fragt an, ob eine generelle Anweiſung über die An⸗ 
legung des Geldes der Verſicherungsanſtalt zugegangen iſt. Mit der Vers 
wendung der Gelder zur Errichtung von Arbeiterwohnungen könne er 
ſich nicht einverſtanden erklären, da dieſe nur dazu dienen würden, die 
Arbeiter in größere Abhängigkeit zu bringen. Er beklagt ſich, daß bei 
Ausführung des Geſetzes vielfach Härten vorgekommen ſeien und erklärt 
es für unhaltbar, daß man einem Arbeiter Verſicherungsbeiträge abnehme, 
der nie eine Rente bekommen könne, weil er nur in Sommer in einem 
verſicherungspflichtigen Betriebe arbeitet, im Winter dagegen als Haus— 
arbeiter nicht verſicherungspflichtig iſt. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, generelle Vorſchläge bei der 
Anlage des Vermögens der Verſicherungsanſtalten zu treffen, liege nicht 
in feinen, ſondern nur in der Befugniß der Landes⸗Centralbehörde. Ueber 
die Verſicherung der Hausarbeiter ſeien die Erfahrungen bei den Tabak⸗ 
arbeitern abzuwarten. Die Annahme fei irrig, daß einer, der nur ½¼ 
Jahr in einem verſicherungspflichtigen Betriebe beſchäftigt iſt, keine Rente 
erlangen könne. 

Abg. Wiſſe (wildlib.) wünſcht Ausdehnung des Geſetzes auf den 
Kleinbauern und den kleinen ſtädtiſchen Gewerbetreibenden. 

Abg. Behr (freikonſ.): Das Geſetz habe im ganzen wohlthätig ge⸗ 
wirkt und an eine Aufhebung desſelben ſei nicht zu denken. 

Abg. Dr. Barth (freif.) dagegen hält eine Aufhebung des Geſetzes 
für das Richtigſte. 

Staatsſekretär v. Bötticher giebt die Zahl der Rentenempfänger 
vom 1. Januar d. Js. auf 17500 an. Eine Aufhebung des Geſetzes 
würde das Reich infolge von Entſchädigungen an die durch das Geſetz 
nun einmal Anſpruchberechtigten mehr belaſten, als dies jetzt der Fall ſei. 
Wenn längere Erfahrungen über die Wirkungen des Geſetzes vorlägen, 
werde auch wohl Dr. Barth anders denken. 

Abg. Frhr. v. Pfetten (Centrum) erklärt ſich mit einer Reviſion 
des Geſetzes einverſtanden. 

Abg. Schrader (freiſ.) meint, man ſolle mit der Ausdehnung des 
Geſetzes vorſichtig ſein. 

Abg. Möller (natlib.) erklärt die Aufhebung des Geſetzes gleichfalls 
für ausgeſchloſſen. 

Abg. Röſicke (natlib.) tritt vom Standpunkte des Arbeitgebers für 
das Geſetz ein, das auf das Verhältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern günſtig wirke. ö 

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abg. Bebel (Soz.), der dem 
Geſetze den ſozialiſten Gedanken abſpricht und des Abg. Frhr. v. Un⸗ 
ruh e⸗Bomſt (freikonſ.), der erklärte, daß die Arbeitgeber die ſchweren 
Laſten im Intereſſe der Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe gern trügen 
und daß das Geſetz auch in den Kreiſen der Arbeiter immer mehr Freunde 
gewinne, wurden die zur Berathung geſtandenen Forderungen genehmigt. 

Dienſtag: Weiterberathung und egyptiſcher Handelsvertrag. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Februar 1893. 

— Am Sonnabend Morgen um 10% Uhr reiſte der 
Kaiſer von Wilhelmshaven nach Oldenburg, wo er mittags 12 
Uhr in Begleitung des Prinzen Heinrich auf dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Bahnhofe eintraf. Dort waren der Großherzog, der 
Erbgroßherzog und Prinz Georg von Oldenburg nebſt Gefolge 
erſchienen, um die kaiſerlichen Gäſte zu begrüßen. Bei der 
Fahrt durch die im reichſten Flaggenſchmuck prangenden Straßen 
jubelten die zahlreich verſammelten Menſchenmengen dem Kaiſer 
und dem Prinzen Heinrich enthuſiaſtiſch zu. Leider war am 
Vormittage Regenwetter eingetreten. Nach dem Dejeuner im 
großherzoglichen Schloſſe alarmirte der Kaiſer die Garniſon und 
reiſte nach Berlin um 2 Uhr nachmittags ab, wo die Ankunft 
abends um 9 Uhr erfolgte. 

— Ihre Majeſtäten der Kaifer und die Kaiſerin werden am 
Donnerſtag den 23. d. in Neuſtrelitz erwartet 

— Der Herzog von Ratibor, wurde heute Mittag zunächſt 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und hierauf auch von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin im königlichen Schloſſe in Audienz em⸗ 
pfangen. 

— Wenn ſich eine Nachricht des „D. Ad.⸗Bl.“ bewahrheitet, 
ſo wird der Reichskanzler Graf von Caprivi demnächſt eine 
Gattin heimführen. Es wird nämlich dieſer Tage ſeine Ber: 
lobung mit einer anmuthigen jungen Wittwe, Frau Oberſt von 
Lehmann aus Tilſit ſtattfinden. Graf von Caprivi war bekannt⸗ 
lich bisher Junggeſelle. 

— Der zweite Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, von 
Benda, beging am Sonnabend ſeinen 77. Geburtstag. Zu 
ſeinen Ehren war auf ſeinem Platze ein großer Blumenſtrauß 
niedergelegt. 

— Seitens des Lehrkörpers der Univerfität Königsberg 
i. Pr. wird für den ausgeſchiedenen Dr. Friedländer der Geh. 
Juſtizrath Profeſſor Jüterbock als Vertreter der Univerfität im 
Herrenhauſe präſentirt. 5 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Wölfel 
in Merſeburg, deſſen Tod wir meldeten, ſchied im 63. Lebens⸗ 
jahre aus dem Leben. Er war Reichstagsabgeordneter von 1867 
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bis 1878 für Querfurt⸗Merſeburg, 1881 bis 1884 für Bitter⸗ 
feld⸗Delitzſch. Er hat nacheinander der nationalliberalen Partei, 
der liberalen Vereinigung und der freifinnigen Partei angehört. 
— Dem zum Kardinal ernannten Kölner Erzbiſchof Krementz 
iſt durch den Kaiſer der Titel „Eminenz“ beigelegt worden. 
— Gerſon von Zleichröder, der Chef des hieſigen großen 
Bankhauſes S. Bleichröder iſt heute Nachmittag im 70. Lebens⸗ 


jahr geſtorben. Der Verſtorbene nahm u. a. in hervorragen⸗ 
der Weiſe an den Verhandlungen über die im Jahre 1871 von 
Frankreich zu zahlende Kriegsentſchädigung theil. 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ hat berichtet, daß der Vorſitzende 
des Bundes der Landwirthe, Abg. von Plötz, am Freitag beim 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh geweilt habe. Wie der 
„Kreuzzeitung“ mitgetheilt wird, iſt dieſe Nachricht aus der Luft 
gegriffen. 

— Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die Abzahlungsgeſchäfte, hat am Freitag Abend 
den Reſt der Vorlage in erſter Leſung unverändert angenommen. 

— Der vom Abg. Dr. Hermes (Jauer) erſtattete Bericht 
der Wahlprüfungskommiſſion über die Wahl des Abg. Ahlwardt 
im 1. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. liegt 
nunmehr vor. Die Kommiſſion hat nach den ſtattgehabten Er⸗ 
örterungen beſchloſſen 1. die Ungültigkeitserklärung der Wahl 
abzulehnen und zwar mit 9 gegen 30 Stimmen, 2. die Bean⸗ 
ſtandung und evtl. Beweiserhebung bei verſchiedenen Punkten 
des Proteſtes abzulehnen mit 8 gegen 4 Stimmen, 3. die Wahl 
für gültig zu erklären mit 8 gegen 4 Stimmen, 4. von jeder 
Beweiserhebung abzuſtehen mit 7 gegen 5 Stimmen. Demnach 
bea tragt die Kommiſſion: Der Reichstag wolle beſchließen, die 
Wahl des Abgeordneten Ahlwardt im 1. Wahlkreiſe des Regie⸗ 
rungsbezirks Frankfurt a. O. für gültig zu erklären. 

— Der Kultusminiſter genehmigte die Wiedereröffnung des 

biſchöflichen Gymnafiums zu Gäsdonck „Kollegium Auguſtinum“ 
zu Oſtern. 
Zur Wahl in Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau iſt zu berichten, 
daß das konſervative Wahlkomitee, der „Schleſ. Morgenztg.“ zu⸗ 
folge, beſchloſſen hat, von einer Wahlagitation für den Grafen 
Leo v. Rothkirch-Trach abzuſehen. (Dadurch wächſt die Hoffnung 
der Antiſemiten, dem Freifinn ſchon im erſten Wahlgange den 
alten Sitz abzunehmen.) 

— Der deutſche Verein für internationale Doppelwährung 
hat für den 23. eine Verſammlung berufen. Redner find von 
Kardorff, Arendt, Lenſchner, von Mirbach ꝛc. 

— Die „Kreuzzeitung ſchreibt: Aus Südweſt⸗Afrika iſt eine 
gute Nachricht eingelaufen, inſofern als die neueren eingehenden 
Unterſuchungen nahe der Swakop-Mündung ergeben haben, daß 
die Verhältniſſe dort zur Anlegung einer Landungeſtelle für 
große Schiffe günſtig find. Danach iſt Ausſicht vorhanden, den 
Zugang zu unſerem Schutzgebiet von der engliſchen Walfiſchbai 
unabhängig zu machen. 

— Die für den Reichstagsabgeordneten Ahlwardt hinter⸗ 
legte Kaution wird der „Staatsbürger⸗Zeitung“, wie dieſe heute 
meldet, am nächſten Dienſtag zurückgegeben werden, ſo daß von 
da ab mit der Rückſendung der einzelnen Beträge an die Geber 
begonnen werden kann. Das genannte Blatt richtet indeß vor⸗ 
her an die Einſender die Frage, ob ſie nicht von den ein⸗ 
geſendeten Beträgen einen größeren oder kleineren Theil zur 
Sicherſtellung der Familie des Rektor Ahlwardt beſtimmen 
möchten. Dieſer müſſe, um in dem angedeuteten Sinne weiter 
wirken zu können, ſein Amt als Rektor niederlegen, weil ihm 
von ſeiner vorgeſetzten Behörde die Verfügung zugegangen iſt, 
das Weichbild der Stadt ohne Urlaub nicht zu ver⸗ 
lhaſſen. Die von der „Staatebürger-Zeitung“ für die Familie 
Ahlwardts veranſtalteten Sammlung hat die Summe von etwas 
über 8000 Mark ergeben, von der ein großer Theil für die 
durch den Prozeß entſtandenen Unkoſten, für Bedürfniſſe der 
Familie Ahlwardts, ſowie für einige andere nöthige Ausgaben 
verwandt werden mußte.“ 

— Bei mehreren hieſigen ruſſiſchen Studenten, faſt aus⸗ 
ſchließlich Juden, find in den letzten Tagen Hausſuchungen vor: 
genommen, die ſo viel belaſtendes Material zu Tage gefördert 
haben, daß die Betroffenen ſofort verhaftet ſind und eventuell 
auch eine Ausweiſung aus dem Staatsgebiet zu gewärtigen 
haben. Die Vergehen ſind nicht etwa nihiliſtiſche Umtriebe ſondern 
Theilnahme an deutſchrevolutionären Beſtrebungen. 

— Der wegen Verſpottung des Marienkultus zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilte und alsdann in das Ausland geflohene 
freireligiöſe Wanderprediger E. Völkel aus Magdeburg hat fich 
aus Noth den deutſchen Behörden ausgeliefert. 

Wilhelmshaven, 18. Februar. Der Schaden des geſtrigen 
Brandes auf dem Panzerſchiffe „Kronprinz“ beläuft ſich auf eine 
Viertelmillion Mark. Der Kaiſer beſichtigte heute Morgen die 
Brandſtätte und reiſte um 10½ Uhr ab. 

Düſſeldorf, 18. Februar. Wie man der „Frankf. Ztg.“ 
mittheilt, hat am 12. d. M. hier eine Sitzung des Komitees für 
Errichtung eines Heine-Denkmals ſtattgefunden. Es wurde u. a. 
beſchloſſen, gegen die Entſcheidung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung vom 24. Januar Verwahrung einzulegen. Sollte dieſer 
Schritt keinen Erfolg haben, ſo wird das Komitee der Frage, ob 
das Denkmal nicht anderwärts, z. B. in Frankfurt a. M. zu 
errichten wäre, nähertreten. . 

Köln, 18. Februar. Der Reingewinn der Kölniſchen Has el⸗ 
verſicherung beträgt 885 572 Mark, davon iſt für Re erve 
493 645 Mark, auf Dividende 360 000 Mark in Ausfir yt ge⸗ 
nommen. 


Ausland. 


Nom, 18. Februar. Das Königspaar will die auf den 22. 
April fallende filberne Hochzeit nur als Familien’ ſeſt feiern und 
allen Geldaufwand für etwa beabſichtigte Feſtlichke ten den Armen 
en zuweilen. 

om, 18. Februar. Der Leibarzt des Pa 
iſt, 62 Jahre alt, geſtorben. e 

Paris, 18. Februar. Der „Figaro“ will wiſſen, die Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich werde heute inkognito in Parts eintreffen. 

Paris, 18. Februar. Das „Journal offiztel“ veröffent⸗ 
licht ein Dekret, durch welches ein Verſicherungs⸗Staffeltarif von 
10 Centimes für je 300 Franks oder einen Theil von 300 
Franks eingeführt wird, welcher erhoben werden ſoll für Poſt⸗ 
ſendungen mit deklarirtem Werth, ſofern dieſelben über Belgien 


zwiſchen franzöſiſchen von der Kompagnie du Nord bedienten 
Ortſchaften und Deutſchland oder umgekehrt ausgetauſcht werden. 


— ETERTIE. 0E 


gerichtsräthe Graßmann und 


Kadir, 18. Februar. Alle Angeklagten in dem Petarden⸗ 
Prozeß find freigeſprochen worden. 

London, 18. Februar. Bei der Unterhauswahl in Hexham 
wurde der Gladſtonianer Macinnes mit 446 Stimmen 
Mehrheit gegen den Unioniſten Clayton gewählt. Bei der 
letzten Wahl hatten die Konfervativen eine Mehrheit von 82 
Stimmen. 

London, 18. Februar. Ein Diäten⸗Vorſchlag Gladſtones geht 
dahin, daß Mitglieder des Parlaments, welche unter 400 Pfund 
Einkommen haben, einen jährlichen Zuſchuß von 300 Pfund 
ans Staatsmitteln, jedoch nur auf Anſuchen, erhalten. — Nach 
einer Meldung aus Belfaſt iſt de Cobain, welcher infolge einer 
Anklage wegen Sittlichkeitsvergehens aus dem Unterhauſe aus⸗ 
gewieſen worden iſt, in ſeiner Wohnung verhaftet worden. 

London, 18. Februar. Aus dem Texte der heute veröffent⸗ 
lichten Homerulebill geht hervor, daß von 80 Iren, welche der 
Vorlage zufolge im Reichsparlamente Sitze haben, die Provinz 
Ulſter durch 27 vertreten iſt. Von den 48 Mitgliedern, die 
den legislativen Rath bilden, hätte Ulſter 15 zu ſtellen. — Die 
erſte Leſung der Homerulebill iſt beendet, die zweite Leſung für 
den 3. März anberaumt. 

Petersburg, 18. Februar. Der Finanzminiſter verſammelte 
geſtern die Repräſentanten der hieſigen Börſenkaufmannſchaft zu 
einer Konferenz über die Reviſion der beſtehenden Wechſel- und 
Fondsbörjen » Statuten, um dahin zu wirken, daß dem Börſen⸗ 
ſpiele und der anormalen Abhängigkeit der Petersburger Börſe 
vom Auslande möglichſt geſteuert werde. Die Verſammlung 
ſagte bereitwilligſt zu, Vorſchläge zu machen. 

Petersburg, 18. Februar. Bei dem Empfange einer 
Deputation des hiefigen flawiſchen Wohlthätigkeitsvereins äußerte 
der Erbprinz Danilo von Montenegro der „Nowoje Wremja“ 
zufolge, die Ruſſen ſollten nicht den Unterſtellungen auswärtiger 
Zeitungen glauben, und überzeugt ſein, daß er Rußland ebenſo 
ergeben ſei, wie ſein Vater, welcher ſtolz iſt, immerdar ein treuer 
Freund des Zaren zu ſein. 

Waſhington, 17. Februar. Der disponible Beſtand an 
Gold in Staatsſchatz überſchreitet den erforderlichen Betrag um 
8 Millionen Dollars. Der Schatzſekretär Foſter erklärte, er 
werde unter allen Umſtänden eine Goldreſerve von 100 Milli⸗ 
onen aufrecht erhalten und, wenn nöthig, Bons emittiren: aber 
dieſe Eventualität ſei nicht wahrſcheinlich für die Zeit, in welcher 
er noch im Amte ſei. 


Provinzialnachrichten. 

* Mr, Stargard, 18. Februar. (Wahlergebniß). Das Wahlergebniß 
liegt jetzt aus 140 Wahlbezirken vor. Danach wurden Stimmen gezählt 
für: von Kalkſtein⸗Klonowken (Pole) 12 369, Albrecht⸗Suzemin (Kom: 
Seren e natlib.) 3531, Paaſch⸗Leipzig (Antiſemit) 1645, Engler⸗ 


Berent (freikonſ.) 736, Jochem⸗Danzig (Sozialdemokrat) 129. Zerſplittert 
und ungiltig ſind 27 Stimmen. Die Betheiligung der Wähler war 
überall eine ungemein ſtarke, was auf die Aufſtellung des antifemitifchen: 
Kandidaten zurückzuführen iſt. Es wurden von 21 271 eingeſchriebenen 
Wählern 18 437 Stimmen abgegeben, was einer Betheiligung von 87 
pCt. entſpricht. 

Poſen, 18. Februar. (Bigamie). Die Strafkammer verurtheilte geſterm 
Fr REN Franz Thara von hier wegen Bigamie zu 9 Monaten 

efängniß. ö 


Lokalnachrichten. 
5 . Thorn, 20. Februar 1893. 
— (Das 50jährige Biſchofsjubiläum Papſt Leo XIII.) 
wurde geſtern in den drei hieſigen katholiſchen Kirchen in feierlicher 
Weiſe begangen. Aus Stadt und Umgegend füllten zahlreiche Andächtige 
die Gotteshäuſer, um ihre vereinten Gebete zu Gott für ein noch rech“ 
langes Leben ihres greiſen Oberhirten zu ſenden. Während der Got es 
dienſte erſtrahlten die Kirchen in einem hundertfältigen SKerzenichir mer. 
Vor den Hochaltären war auf einem Poſtament zwiſchen reichem Jlumen⸗ 


ſchmuck und Lichterglanz die Büſte des Papſtes aufgeſtell', Abends 
erleuchteten bengaliſche Flammen aus dem Thurme der S/ Jakobskirche 
den Horizont. — Der katholiſche Geſellenverein beging ale ubiläums - 


feier im Vereinslokale Muſeum. Der Vorſitzende, Herr gur i 
wies in kurzen Worten auf die Bedeutung des dar, eue 
deutſcher Sprache hin und ſchloß mit einem Hoch auf Papſt Leo. Im 
Anſchluß hieran wurden zwei Huldigungs⸗Gedi⸗ nie uf den Jubilar in 
ae ai verlefen, worauf noch WW yrere Geſänge die Feier 
2 — dere e 55 der a 
entier, frühere Gerbermeiſter Herr ; f ; f 
kurzem Krankenlager im Alter 5 86 Jen denen DH 
. feierte der freundliche Gr es fein 50jähri es Jubiläum als 
Bürger von Thorn. Die Eigens“ haften, die damals an dieſem treuen 
Veteranen des Handwerkerſtan 5 in dieſem Blatte gerühmt wurden, 
werden ſein Andenken bei 2. denen, die ihn kannten, ſtets wacherhalten. 

— Gund der Lan’ ‚wirthe). Den Bericht unſeres Korreſpon⸗ 
denten über die unter gewaltiger Theilnahme in Berlin am vorigen 
Sonnabend ſtattgefunde ne Proteſt⸗Kundgebung der Landwirthe Deutſch⸗ 
lands, die von weil” ragender Bedeutung ſein wird, haben wir in einer 
Beilage 05 25 zen Nummer zum Abdruck gebracht. 

(Perle nalien). Der Regierungsaſſeſſor Tuebben zu Marien⸗ 
1 55 „Stellvertreter des zweiten ernannten Mitgliedes des Ber 
feld — * zes zu Marienwerder auf die Dauer ſeines Hauptamts da? 
10 ft 115 ant worden. — Der Amtsgerichtsſekretär Draheim in Gollub 
1 er 9° icher Eigenſchaft mit der Funktion als Rendant der Gerichtskaſſe 
an Amtsgericht in Löbau verſetzt worden. N 
ie em Pfarrer in Smaſin, Kallinowsky (geborener Thorner), iſt die 
et 9 * Pfarrſtelle an der evangeliſchen Kirche in Rehden verliehen 

orden. 
Die Wahl des Stadtſekretärs Meinhardt aus Pr. Stargard zum 
Bürgermeiſter der Stadt Gollub iſt beſtätigt worden. 

Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen“ 
verwaltung). Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Block und Horn von 
Danzig nach Berlin und Ziſak von Inowrazlaw nach Berlin. i 
—. (Der angekündigte Aufruf) der nationalliberalen Partei 
in Weſtpreußen iſt nunmehr als Beilage zum „Geſelligen“ erſchienen. 
Der Aufruf nimmt zu den ſchwebenden Tagesfragen nicht die gewünſchte 
Stellung. So iſt beiſpielsweiſe aus ihm nicht deutlich zu erſehen, ob die 
Nationalliberalen gewillt ſind, unſerer Landwirthſchaft den erforderlichen 
Schutz zu erhalten. Zwar läßt der Paſſus, daß die nationalliberale 
Partei für agrariſche „Ausſchreitungen“ niemals zugänglich geweſen ill, 
darauf ſchließen, daß fie der Landwirthſchaft, von der jetzt eine elemen⸗ 
tare Bewegung zur eigenen Rettung ausgeht, ihre Hilfe verſagen will. 
Jede Andeutung in dem Aufrufe fehlt dagegen, ob die Nationalliberalen 
bereit find, einzutreten für ein ſtarkes Heer zur Sicherung des Reiches, 
nach der Regierungsvorlage. Das einzige, was wir erfahren und wa 
hinlänglich bekannt, iſt, daß die Nationalliberalen die liberalen Er 
rungenſchaften der Geſetzgebung der letzten Jahrzehnte (zum Schaden 
des produktiven Bürgers und Bauers!) ſtets feſtgehalten und vertheidigt 
haben. Der Aufruf betont außerdem, daß die nationalliberale Partel 
kirchlich⸗hierarchiſche Anſprüche ſtets bekämpft und die antifemi 
tiſchen Beſtrebungen gänzlich von ſich fern gehalten hat. — Hoffentlich 
elangen die weſtpreußiſchen Nationalliberalen doch noch dazu, wie Pro’ 
eſſor Delbrück und andere nationalliberale Männer, das Berechtigte 

dieſer Beſtrebungen anzuerkennen. Der Aufruf trägt im ganzen 
Unterſchriften, darunter diejenigen der Herren Dommes⸗Sarnau, Land 
eitſch, Juſtizrah Scheda, Rechtsanwalt 
Winſelmann, Dr. Heyer, 
Knoll, Buchdruckereibeſitzel 


i Bürger unſerer Stadt, der 


Schlee, Sanitätsräthe Dr. Lindau und Dr. 
Kaufleute Illgner und Längner, Redakteur 
Max Lambeck, ſämmtlich in Thorn. 


— (“Coppernikusverein). Zu der öffentlichen Feſtſitzung am 
Sonntag Abend in der Aula des königl. Gymnaſiums hatte ſich eine 
verhältnißmäßig zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden. Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Profeſſor Boethke, leitete die Feier durch Erſtattung des 


e r ein, aus dem folgendes hervorzuheben iſt. Seit der 
eburt des Coppernikus ſind heute 420 Jahre verfloſſen, und am 
25. November v. J. waren es 40 Jahre, ſeit das Standbild des großen 
Gelehrten die Vaterſtadt ziert. Der hieſige Coppernikusverein beſteht 54 
Jahre. Das abgelaufene Vereinsjahr iſt inſofern als ein günſtiges zu 
bezeichnen, als eine lebhaftere Thätigkeit entſproſſen iſt, obgleich die 
äußeren Verhältniſſe die gleichen geblieben ſind. Drei Mitglieder verlor 
im abgelaufenen Jahre der Verein durch den Tod, und zwar Buch⸗ 
druckereibeſitzer Ernſt Lambeck, Prof. Dr. Fasbender und Juſtizrath 
Pancke. Gegenwärtig beſteht der Verein aus 33 Ehrenmitgliedern, 59 
ordentlichen und einer großen nicht genau feſtzuſtellenden Zahl korreſpon⸗ 
dirender Mitglieder. Vorſitzender des Vereins iſt, wie bereits erwähnt, 
Herr Prof. Boethke, Stellvertreter deſſelben war bisher Herr Kreis⸗ 
phyſikus Sanitätsrath Dr. Siedamgrotzty. Als Schriftführer fungiren 
die Herren Konrektor Matzdorff und Landgerichtsrath Martell, als Schatz⸗ 
meiſter Herr Bankdirektor Prowe. Es hat ſich hinſichtlich der immer 
umfangreicher werdenden Sammlungen des Vereins die Nothwendigkeit, 
ein eigenes Heim zu gründen, herausgeſtellt. Die vor mehreren Jahren 
durchgeführten Obſt⸗ und Weinpflanzungen werden weiter gepflegt; falls 
das nächſte Jahr ſich als ein günſtiges erweiſt, fo iſt fiber auf einen 
Ertrag aus der Anpflanzung zu rechnen. Wahrſcheinlich wird ſich ein 
beſonderer Verein für Obſtbau bilden. — Zwei Unternehmungen des 
Vereins ſind als geglückt zu bezeichnen: die Nachforſchungen über die 
Grabdenkmäler der Marienkirche ſind zum Abſchluß gebracht worden 
dadurch, daß der Verein ein dieſen Gegenſtand behandelndes Werk des 
Oymnaſialoberlehres Bab Semrau herausgab. Es ſind jedoch die 
Mittel zu weiteren Veröffentlichungen erſchöpft. Das zweite Unter⸗ 
nehmen ſind die Vorträge des Vereins, welche ein lebhaftes Intereſſe ge⸗ 
funden haben. Den Eröffnungsvortrag hielt Herr Direktor Schulz. Es 
folgten dann in angemeſſenen Zwiſchenzeiten die Vorträge von den 
erren Prof. Boethke, Pfarrer Andrieſſen, Oberlehrer Herford und 
r. Horowitz. Zwei Vorträge für dieſen Winter ſtehen noch aus. Es 
wird Herr Pfarrer Hänel über „die Iphigenia von Goethe“ und Herr 
Dr. Wentſcher über „Moderne Medizin“ ſprechen. Eine Aufgabe des 
Vereins, Grabſteine, wie fie öfters noch in Höfen und Gebäuden ge 
funden werden, zu reſtauriren und an geeigneter Stelle aufzuſtellen, iſt 
noch nicht zum Abſchluß gebracht. Dagegen ſind die Ermittelun⸗ 
gen über die in unſerer Gegend vorkommenden Glaubensſagen von be⸗ 
deutendem Erfolg gekrönt worden. Der Berichterſtatter bringt von den 
zahlreich eingegangenen Glückwunſchſchreiben zur Feier des Tages das⸗ 
jenige des Majors Herrn Weiße⸗Höchſter zur Verleſung. Derſelbe wieder⸗ 
holt, angeregt durch die unlängſt in den Zeitungen gemeldete geplante 
Errichtung einer Coppernikusſternwarte in Frauenburg, den ſchon früher 
von ihm gemachten Vorſchlag, eine Coppernikusſternwarte doch in Thorn 
zu errichten. Der Verein hat beſchloſſen, dem Borſchlage näher zu 
treten. Um das Coppernikusſtipendium waren fünf Bewerbungen ein⸗ 
gegangen. Es konnte jedoch nur eine Summe von 100 Mk. vergeben 
werden. Dieſe erhielt der cand. med. Lehmann⸗Königsberg. — Aus der 
ungfrauenſtiftung des Coppernikusvereins konnten zwei Damen je 
00 Mk. erhalten. Die eine der Unterſtützten iſt eine zur weiteren Aus⸗ 
bildung in Frankreich weilende Lehrerin, die zweite eine Schülerin des 
Lehrerinnenſeminars. Vier Damen wurden je 50 Mk. gewährt, darunter 
zwei Schülerinnen der hieſigen Gewerbeſchule und einer angehenden 
Kindergärtnerin. Bei den Monatsſitzungen des Coppernikusvereins 
wurden von den Herren Pfarrer Jacobi, Konrektor Matzdorff, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein, Sanitätsrath Dr. Lindau je ein, und von Prof. 
dethke zweimal Vortrag gehalten. Das Geſammtvermögen des Vereins 
beträgt 5950 Mk., die Einnahme des letzten Jahres 1751 Mk., die Aus⸗ 
gabe 1192 Mk., der Stipendienfonds 3000 Mk. Der Berichterſtatter 
ſchloß mit dem Wunſche, daß der Verein auch fernerhin wachſen. blühen 
und ein gedeihliches Wirken entfalten möge. — Hierauf hielt Herr 
Landgerichtsrath Martell einen Vortrag „Ueber Ehre und Ehrverletzuug 
im Strafgeſetze und nach den Anſchauungen der Geſellſchaft“. Der Vor⸗ 
tragende definirte zunächſt den Begriff Ehre durch zahlreiche gut ge⸗ 
wählte Beiſpiele, legte dann dar, worin eine Ehrverletzung, eine Be⸗ 
leidigung ſich von einer Kränkung und Unhöflichkeit unterſcheidet und 
zog die Grenze, wo des Richters Befugniß zur Beſtrafung einer Ver⸗ 
letzung beginnt und aufhört. Zum Schluß ging der Redner kurz auf 
den Zweikampf und die Ehrengerichte ein. 

— (Der Allgemeine deutſche Schulverein), Orts⸗ 
gruppe Thorn, hielt am Sonnabend im Hinterzimmer des Artushofes 
eine Generalverſammlung ab, die leider nur ſehr ſchwach beſucht war. 
Der Verein verfolgt bekanntlich den Zweck, das Deutſchthum im Aus⸗ 
lande und insbeſondere in Oeſterreich zu erhalten. Wie aus den ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Behrens⸗ 
dorff, hervorgeht, zählt die hieſige Ortsgruppe gegenwärtig 49 Mit⸗ 
glieder. Der Vorſitzende brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus und berichtete über die Verhandlungen der Verſammlungen des 
Provinzialverbandes Oſtpreußen, woran ſich der Vortrag des Ober⸗ 
lehrers Entz: „Die Deutſchen in Oeſterreich“ ſchloß. Redner ſchied ſein 
Thema in drei Theile, einen hiſtoriſchen, die Einwanderungen der 
Deutſchen in Oeſterreich betreffend, einen geographiſchen, der über die 
Anſiedelungen der Eingewanderten Aufſchluß gab, und einen ſtatiſtiſchen, 
bezw. vergleichenden Theil hinſichtlich der Zahl der eingewanderten und 
eingeborenen Bevölkerung. Redner ſchilderte zunächſt die Entwickelung 
und Ausbreitung des Germanenthums unter dem Einfluſſe der Mero⸗ 
winger und der Karolinger. Der Frankenkönig Chlodwig vereinte 481 
zuerſt alle Germanen, jo weit fie nicht dem Germanenthum entfallen 
waren. Aber nach Chlodwigs Tode zerfiel dieſe Vereinigung wieder. 
Auch der Einfluß Karls des Großen erwies ſich nicht erfolgreich genug. 
Erſt unter den ſächſiſchen Kaiſern begann das Germanenthum, nachdem 

ie Avaren vollſtändig verdrängt worden waren, in den Ländern der 
Donau feſten Fuß zu faſſen. 996 erſcheint zum erſtem Male der Name 
ſtaricht, aus dem Oeſterreich, d. h. Oſtreich entſtanden iſt. Die Be⸗ 
zeichnung Oſtreich, erklärt ſich dadurch, daß die Einführung der germa⸗ 
niſchen Kultur und des Chriſtenthums vom Weſten her in dieſen Landes⸗ 
theilen geſchah. Als in der Mitte des 11. Jahrhunderts die Kämpfe 
zwiſchen Kaiſer und Papſt begannen, wurde der deutſche Einfluß dadurch 
wieder geſchwächt. Am Ende des 12. Jahrhunderts war indeſſen das 
eutſchthum an der Donau ſiegreich vorgedrungen und gefeſtigt. In 
Böhmen machte ſich der Einfluß deutſchen Weſens zunächſt am böhmiſchen 
ofe geltend. Die böhmiſchen Herrſcher nahmen wiederholt deutſche 
dine imnen zu Frauen, welche dann ihren Einfluß in fördernder 
Beife nicht nur auf den Adel, ſondern auch auf die Bürgerkreiſe und 
die ländliche Bevölkerung geltend zu machen verſtanden. Jedenfalls hat 
dieſe deutſche Einwirkung viel dazu beigetragen, die Kultur der Czechen 
zu heben. Abgeſehen von dieſer vom Innern des Landes ausgehenden 
deutſchen Beeinfluſſung, machte ſich auch von Oſten, und zwar vom 
ain her nach der böhmiſchen Ostgrenze zu eine ſtarke deutſche Bewe⸗ 
üble geltend, die jedoch dadurch, daß die Czechen ſich als Nation zu 
hlen begannen, nicht zur Macht gelangte. Ebenſo, wenn auch weniger 
erfolgreich drang das Deutſchthum gegen die romaniſchen Völker, gegen 
Tirol vor. Zum zweiten Theil des Vortrages übergehend, bemerkt Redner, 
daß eine artographiſche Ausbreitung der deutſchen Nationalität in 
Oeſterreich nicht ſchwer feſtzuſtellen ſei. Ein Uebergangsſtadium zwiſchen 
eutſchthum und Czechenthum giebt es nicht. Die Deutſchen Oeſterreichs, 
welche an der Weſt⸗, Nord⸗ und Oſtgrenze wohnen ſind infolge ihres 
beſtehenden Anſchuſſes an das deutſche Sprachgebiet nicht gefährdet, 
wohl aber die deutſchen Gebiete im Süden und die deutſchen Enklaven 
mitten im Czechenlande. Werden im deutſchen Sprachgebiet Oeſterreichs 
keine czechiſchen Einſchließungen gefunden, ſo kommen deutſche Anſiede⸗ 
ungen inmitten der czechiſchen Bevölkerung vor. Es ſind dies ins⸗ 
deſondere die deutſche Sprachinſel um Iglau in Böhmen und das Länd⸗ 
chen Gottſchee in Krain. Die Deutſchen Tyrols, bei denen ſich der ger⸗ 
maniſche Typus vollſtändig erhalten ift, befinden ſich ebenfalls in 
wieriger Lage. Die Bewohner ſind arm, ihre Wohnungen einfach. 
hre Lebensweiſe iſt friedlich, die nur 6 Monate im Jahre gepflegte 
chulbildung iſt mangelhaft. Der deutſche Dialekt, der viel Verwandt⸗ 
aft mit unſeren Dialekticismen aufweiſt, wird nicht vom Reichsdeutſchen 
verſtanden. Der deutſche Schulverein hat dort viel Segen geſtiftet, und 
k muß auch noch vieles gethan werden, um dem italieniſchen Einwir⸗ 
ungen erfolgreich entgegenzutreten, die gerade dort ſehr gewaltige ſind. 
eber die Herkunft der Enklave Gottſchee ift nichts genaues bekannt. 
Ran nimmt an, daß dieſe deutſche Niederlaſſung eingewanderten thürin⸗ 
Eichen und frankiſchen Familien ihr Entſtehen verdankt. Unter den 
infällen der Türken und durch die Peſt hatten die Eingewanderten im 
15. Jahrhundert ſchwer zu leiden. Um ihren Nothſtand zu lindern, 


erhielten ſie das Privilegium des Hauſirhandels, der in neuerer Zeit 
durch einen aus den Alpen eingeführten Erwerbszweig, die Holz⸗ 
ſchnitzerei, größtentheils verdrängt worden iſt. Außerdem wird, die 
Viehzucht und, ſoweit es die klimatiſchen und Bodenverhältniſſen 
geſtatten, Ackerbau getrieben. Die Tracht des Landes Gottſchee ähnelt 


der ſlaviſchen, der Dialekt zeigt den Charakter des öſterreichiſchen und 


ſchwäbiſchen Dialekts. Beſondere Verdienſte um die Erhaltung des 
Deutſchthums in dem kleinen ſangesfrohen Gottſchee, haben ſich die 
Fürſten von Auersperg erworben. Durch den Bau einer Eiſenbahn in 
dieſem Jahre werden ſich auch dem Strome der Touriſten die Natur⸗ 
ſchönheiten Gottſchees bald erſchließen. Mit der erhabenen Alpennatur läßt 
ſich das Karſtgebiet nicht in Vergleich ſtellen, dafür weiſt es ganz eigenartige 
Sehenswürdigkeiten wie die Adelsberger Grotte, den Zirknitzer See auf. 
Zum Schluß ſei noch in Behandlung des ſtatiſtiſchen Theiles hervor⸗ 
gehoben, daß die Zahl der Deutſchen in Oeſterreich im Jahre 1880: 
22144000 und 1890: 23 835 000 betrug. Dem mit Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag folgte eine kurze Debatte betreffs der Termine, zu welchen 
die regelmäßigen Verſammlungen des Vereins ſtattfinden ſollen. Es 
wurde beſchloſſen, daß die Mitglieder ſich monatlich einmal zu gemein⸗ 
ſamer Sitzung zuſammenfinden ſollen. Ferner wurde die Abſicht aus⸗ 
geſprochen, alle Vierteljahre eine Verſammlung unter Theilnahme von 
Damen abzuhalten. Bezüglich des Verſammlungslokals werden ſeiner 
Zeit Beſtimmungen erfolgen. 

— (Goldene Hochzeit). Herr Hauptlehrer Herholz und feine 
Gattin begehen morgen das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Aus 
dieſem Anlaß hat Seine Majeſtät der Kaiſer geruht, dem Jubel⸗ 
paar die goldene Chejubiläumsmedaille zu verleihen, welche am Feſttage 
durch Herrn Pfarrer Andrieſſen überreicht werden wird. 

— (Coppernikusfeier). Zum Gedächtniß des Geburtstages 
des großen Aſtronomen fand geſtern neben der Feier im Gymnaſium 
auch wiederum die öffentliche Huldigung ſtatt. In der feſtlichen Be⸗ 
leuchtung durch zwei Lichterpyramiden erſtrahlte das Denkmal desjenigen, 
der auf geiſtigem Gebiete der Menſchheit eine weitſtrahlende Erleuchtung 
brachte. 

— (Lehrer⸗Verein). Die Februar⸗Verſammlung am Sonn⸗ 
abend eröffnete der Vorſitzende, indem er allen, welche bei den Auf⸗ 
führungen und Vorträgen des Stiftungsfeſtes mitgewirkt, insbeſondere 
den Damen, ſeinen Dank ausſprach. Herr Brauer hielt einen Vortrag 
über das Thema: „Der Lehrer im Heer“, woran ſich eine längere Be⸗ 
ſprechung knüpfte. Mit der nächſten Sitzung, die am 11. März als 
Generalverſammlung ſtattfindet, ſchließt das neunte Vereinsjahr des 
Lehrervereins. Rückſtändige Beiträge ſind, wenn die Mitgliedſchaft auf⸗ 
recht erhalten werden ſoll, bis zum 4. März an den Kaſſirer zu entrichten. 

— (Vorturnertag). Geſtern traten in Nakel die Vorturner des 
Oberweichſelgaues zu einer Uebung zuſammen. Letztere fand unter 
Leitung des Gauturnwarts, Oberlehrer Hellmanns⸗Bromberg, in der 
Turnhalle des dortigen Gymnaſiums ſtatt. Vom hieſigen Turnverein 
nahm Herr Schulz theil. Nach Schluß der Uebung fand im Hotel Royal 
ein Kommers ſtatt. Der nächſte Vorturnertag ſoll Mitte März in 
Schwetz abgehalten werden. 

— (Freiwillige Feuerwehr). Am Sonnabend Abend fand in 
dem Vereinslokale bei Nicolai die erſte Hauptverſammlung der frei⸗ 
willigen Feuerwehr in dieſem Jahre ſtatt. Der Führer der Wehr, Herr 
Drechslermeiſter Borkowski, eröffnete die Verſammlung und begrüßte die 
Erſchienenen. Sodann warf er einen Rückblick auf die Thätigkeit der 
Wehr im verfloſſenen Jahre und ſprach ſich befriedigend über dieſelbe 
und die Leiſtungen der Mitglieder aus. Er erinnerte hierauf an den 
Tod eines ſehr thätigen Mitgliedes, des Herrn Paczkowski, deſſen An⸗ 
denken die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen ehrten. Es 
wurden dann vier neue Mitglieder aufgenommen und mittels Handſchlag 
verpflichtet, wobei Herr Borkowski die Mahnung an ſie richtete, mit Eifer und 
Ernſt ſtets die übernommenen ſchwierigen Pflichten zu erfüllen, nament⸗ 
lich den Anordnungen der ſelbſtgewählten Führer und Vorgeſetzten unbe⸗ 
dingt Folge zu leiſten. Nach Schluß der Sitzung, um 9 Uhr, wurden 
einige Stunden der Unterhaltung und der Geſelligkeit gewidmet. 
Die eine Seite des Saales war bereits am Vormittag durch Mitglieder 
zu einem Theater, Garderobenzimmer ꝛc. umgewandelt. Zu beiden 
Seiten hielten je ein imitirter Feuerwehrmann in voller Ausrüſtung 
Wacht. Das zwei Meter lange Programm hatte verſchiedene Ueber⸗ 
raſchungen angekündigt. Der Reihe nach traten auf der Bühne auf: 
Leipziger Sänger, Athleten, Ventriloquiſten, Magier, Humoriſten, Rieſen, 
Zwerge und afrikaniſche Barbiere, die allgemein Heiterkeit und Beifall 
erzielten. Neben dieſen Genüſſen wurde auch ein guter Trunk nicht ver⸗ 
ſchmäht, und nach Beendigung der Aufführung gemeinſam noch manch 
ſchönes Lied geſungen, das den Feuerwehrmann preiſt, der kühn der 
Gefahr des Feuers entgegentritt und Hilſe den von ihr Bedrohten bringt. 

— (Handwerkerverein). Das Maskenfeſt des Vereins im 
Saale des Schützenhauſes am letzten Sonnabend hatte in anbetracht 
der zu Ende gehenden Saiſon eine ziemlich rege Betheiligung gefunden. 
Es bewegten ſich im Saale etwa ſechszig Masken, meiſtens Damen in 
theilweiſe recht netten Koſtümen. Das gelungene Feſt fand erſt ſpät 
nach Mitternacht ſein Ende. 

— Ge Im „Muſeum“ gab am Sonnabend der Zither⸗ 
klub ein Konzert vor eingeladenen Gäſten, Damen und Herren. Das 
Konzert wurde theils auf der Streichzither mit Begleitung der Schlag⸗ 
zither, theils als Soli auf letzterer ſowie in einem Flötenſolo zu Gehör 
gebracht. Der Saal war gut beſetzt. Nach dem Konzert wurde getanzt. 

— (Zwangs verſteigerung). Das den Stellmacher Tomaszewski⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück zu Mocker Nr. 46 gelangte heute 
zur zwangsweiſen Verſteigerung. Meiſtbietender blieb Herr Rentier 
Guſtav Dröſe⸗Mocker mit 7200 Mk. 

— (Gefunden) wurde eine Invaliditäts⸗Quittungskarte, auf den 
Namen Hermann Krüger lautend, auf der Culmer Chauſſee und ein 
Bund Schlüſſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,12 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit Sonnabend um 0,62 Meter geſtiegen. Der Hochwaſſer⸗ 
ſignalball iſt gezogen. — Die Eisbrecharbeiten an der unteren Weichſel 
nehmen einen guten und ſtetigen Fortgang. Die fiskaliſchen Eisbrech⸗ 
dampfer befinden ſich zur Zeit zwiſchen Kurzebrack und Neuenburg. 
Sonnabend Vormittag waren fie bereits bis ca. 7½ Kilom. unterhalb 
des erſtgenannten Ortes vorgedrungen. 


r Mocker, 18. Februar. (Die große Bache) hatte uns ſchon am 
7. d. M. Hochwaſſer gebracht. Vom Eingange des Kanals von Fort II 
aufwärts bis hinter der Kuhbrücke war das Eis, etwa ein Meter ſtark, 
bis auf den Grund gefroren. Aus dem oberen Flußlaufe herankommende 
Waſſermaſſen ergoſſen ſich links und rechts der Bache über weite Län⸗ 
dereien von Rubinkowo und Mocker und ſetzten ſchon Gebäude unter 
Waſſer. Der Verſuch einer Sprengung des Eiſes unter der Kuhbrücke, 
welche ungeſchickt und zu niedrig angelegt iſt, gelang nur ſehr unvoll⸗ 
kommen; da wandte ſich unſer Amts- und Gemeindevorſteher am 14. d. 
M. mit der Bitte um Hilfe an das königl. Kommando des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 in Thorn. In bereitwilligſter Weiſe wurde dieſe Bitte 
ſofort erfüllt. Die dritte Kompagnie und am Tage darauf ein Kommando 
derſelben unter der Führung des Herrn Lieutenants Horſt mit vier 
Unteroffizieren und 28 Mann nahmen in harter Arbeit bis in die 
Dunkelheit hinein alle nothwendigen Eisſprengungen vor. Die Bache 
iſt bis etwa 30 Meter oberhalb der Kuhbrücke völlig eisfrei gelegt, die 
übergelaufenen Waſſermaſſen ſind ſchon faſt ganz in die Ufer der Bache 
zurückgetreten und jede Gefahr ſcheint, nachdem die ſchweren Hinderniſſe, 
welche Kataſtrophen wie in den Jahren 1888/89 und 1891 mit Recht 
beſorgen ließen, fortgeſchafft ſind, — nach menſchlichem Ermeſſen be⸗ 
ſeitigt. Die betheiligte Bevölkerung, die ſchon mit dem Antrage auf 
ae der Wiederöffnung des Durchlaſſes unter der Leibitſcher 
hauſſee hervortrat, iſt wegen der raſchen und thatkräftigen Hülfeleiſtung 
der genannten königl. Militärbehörde zu großem Danke verpflichtet. Die 
baldige Regulirung der Bache iſt dringend nothwendig, weil ſonſt in 
allen Jahren, welche anhaltend ſtarken Froſt bringen, dieſelben Kala⸗ 
mitäten mit Sicherheit zu gewärtigen ſind. Die Koſten für die Vor⸗ 
arbeiten ſollen ja nun bewilligt ſein. 
(0) Podgorz, 20. Februar. (Verſchiedenes). Sonnabend hatten ſich 
im Trenkel'ſchen Saale viele hieſige Gewerbetreibende eingefunden, um 
ihre Anſichten über das Geſetz der Sonntagsruhe auszutauſchen. Nach 
eingehender Erörterung der Frage einigte ſich die Verſammlung dahin, 


beim Oberpräfidenten vorſtellig zu werden, daß an Sonn⸗ und Feier⸗ 


tagen anſtatt von 9—11 und von 2—4, die Geſchäfte von 9—12 und 
von 3—4 geſchloſſen bleiben und früh ſchon um 5 Uhr geöffnet werden 
dürfen. — Nach der Fleiſchbeſchauſtatiſtik vom Jahre 1892 ſind von deo 
hieſigen 4 Fleiſchbeſchauern insgeſammt 390 Schweine, 2600 ruſſiſche und 
1686 amerikaniſche Speckſeiten unterſucht worden, davon wurde ein 


Schwein und eine ruſſiſche Speckſeite als trichinös befunden. — Im 
Jahre 1892 ſind durch die evangeliſche Gemeindekirchenkaſſe 1382,89 Mark 
vereinnahmt und 1302,32 Mark verausgabt, ausgenommen davon iſt 
die Glockenſchuld. Allem Anſcheine nach wird das auf nächſten Sonn⸗ 
abend fallende Kirchenkonzert recht zahlreich beſucht werden. — Geſtern 
Abend hatte auch in unſerm Städtchen ein großer Theil der katholiſchen 
Bürger zu Ehren des Papſtes die Fenſter illuminirt. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera) Die dem Reichsgeſundheitsamt vom 17. bis 
18. Februar gemeldeten Cholerafälle ſind folgende: in Altona 
1 Todesfall, ferner iſt bei einer am 5. Februar erkrankten Per⸗ 
ſon nachträglich Cholera feſtgeſtellt. ö N 

(Abnorm) Mit ſechs Fingern an der linken Hand ift 
dieſer Tage dem Bildhauer P. in Berlin ein Knabe geboren 
worden. Sämmtliche Finger find vollſtändig ausgebildet. 

(Verurtheilung.) Das Leipziger Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte die Handarbeiter Ziegert und Nöſe, welche im Oktober 
v. Is. den Briefträger Knöfel überfallen hatten, zu 12, beziehungs⸗ 
hr Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Polizei⸗ 
aufficht. 

(Preß vergehen.) Das Schöffengericht in Leipzig ver⸗ 
urtheilte den Redakteur Tesdorp von der „Antiſemitiſchen 
Korreſpondenz“ wegen ſchwerer Beleidigung des Pfarrers Gräb⸗ 
ner zu 2 Monaten 8 Tagen Gefängniß. Die Beleidigung 
wurde gefunden in einem Artikel „Wölfe im Schafpelz — etwas 
vom Judenſchutz.“ 

Attentat) Aus Mainz wird unterm 17. gemeldet: 
Als der Biſchof Dr. Haffner mit ſeinem Sekretär am Rhein⸗ 
Ufer ſpazierte, ſtürzten ſich zwei Individuen mit dem Rufe: 
„Den beiden Pfaffen muß man den Hals abſchneiden“, auf 
beide Geiſtliche und ſuchten ſie zu Boden zu reißen; als Per⸗ 
ſonen hinzueilten, ergriffen die Strolche die Flucht. 

(Die Donau) iſt im ſteten Steigen begriffen. Der 
Stadt Gran droht eine Kataſtrophe, da unterhalb der Stadt 
das Eis ſehr feſt ſteht und deshalb eine allgemeine Ueber⸗ 
ſchwemmung zu befürchten iſt. 

(Vergleich.) Dem drohenden Ausſtand von etwa hun⸗ 
derttauſend Kohlenbergwerks-Arbeitern in Cardiff iſt durch eine 
gütliche Vereinbarung vorgebeugt worden, derzufolge die Löhne 
nach beweglicher Skala um 8°/, Prozent erhöht oder herabgeſetzt 
werden können. 

(Der Zar) hat alle Perſonen, die in dem Prozeſſe wegen 
Betheiligung an den Choleraunruhen in Aſtrachan zum Tode 
verurtheilt worden waren, begnadigt. 

(Fabrikbrand.) Die große Tabaksfabrik von Bogdanoff 
in Petersburg iſt durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht worden 
u hat bedeutenden Schaden erlitten, ſetzt jedoch ihre Arbeit 
ort. 


Neueſte Nachrichten. 
Köln, 19. Februar. Zur Feier des 50 jährigen Biſchofs⸗ 
jubiläums des Papſtes fand heute im Gürzenichſaale eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, welcher etwa 5000 Perſonen, darunter mehrere 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete ſowie höhere Beamte, bei⸗ 
wohnten. Dompropſt Dr. Berlage feierte den Papſt als Friedens⸗ 
fürſten und Förderer der Wiſſenſchaft; Oberlandesgerichtsrath 
Röhren hob das ſozialpolitiſche Wirken des Papſtes hervor. Den 
Vorfitz führte Landgerichtsdirektor Reichenſperger, der ein Hoch 
auf den Papſt ausbrachte und ein abzuſendendes Glückwunſch⸗ 
telegramm verlas. Die ſtädtiſchen Gebäude ſowie zahlreiche 
Privathäuſer find beflaggt. 

Wien, 19. Februar. Wie die Blätter melden, findet die 
Vermählung des Prinzen Ferdinand von Coburg mit der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Parma am 10. April in der Villa Pianore 
bei Viareggio ſtatt. Geſtern fand im Schloſſe Schwarzau die 
Verlobungsfeier des Prinzen Ferdinand in Anweſenheit der Mit⸗ 
glieder der Familien des Bräutigams und der Braut ſtatt. 

Rom, 19. Februar. Der Papſt celebrirte heute anläßlich 
ſeines Biſchofsjubiläums die Meſſe, welcher mehr als 6000 Per⸗ 
ſonen beiwohnten. Nach der Meſſe, welche um 11¼ Uhr beendigt 
war, ertheilte der Papſt mit kräftiger Stimme den Segen. Das 
Ausſehen des Papſtes iſt ein vorzügliches. Sowohl beim Be⸗ 
e beim Verlaſſen der Kirche wurde derſelbe enthufiaſtiſch 
begrüßt. 


Telegramme. 
Warſchau, 19. Februar. Das Waſſer der Weichſel 


iſt heute auf 1,80 Meter geſtiegen. 
Warſchau, 20. Februar. Das Waſſer der Weichſel 


hat einen Stand von 2,21 Meter erreicht. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromati in Thorn. 


= Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht, 
20. Febr. 18. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—50 216—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—90 215—50 
Preußiſche 3 % Konfoß . . 87-70 88 — 
Preußiſche 3½ % p Konfold . 101-50 101-50 
Preußiſche 4% Konſols .. 1107—80 | 107-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % - 2... | 68-70] 68-50 
Polniſche iquidationspfandbriefe .. 66-20 66—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . -» 98-201 98-20 
Diskonto Kommandit Antheile 194—50 | 192—75 
Oeſterreichiſche Banknoten .I 1168-75 | 168—75 
Weizen gelber: ApriMai . . 2.2. ....1154-—-2uf 154—50 
Mai-$uni Se Eee he a 5 155—50 | 155— 70 
lofo in Newyork 79— 59 79—; 
Raggen: else ehe ae BD LE 
Aprib Mat 0...‘ 2 „15 29 60 
IRABSUNG m wege” 2 nen 138—20 | 138—50 
eee 139—20 | 139—50 
Rüböl: April-Mai 53—60| 53—60 
Mai⸗Juni 53 —60 53—60 
Spe: ! 2 
N 50er lose [53-90 82230 
70er Ioko [ 34—30 3390 
70er Februar...» » 8 33—20 32—80 
70er April⸗ Mai 33—901 33—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Andrieſſen. 


S 
32 er 


— — .. , — — —_ 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief 
ſanft nach kurzem ſchweren Leiden 
unſer lieber guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗, Groß: und Urgroßvater, der 
Gerbermeiſter 


Wilhelm Kirsch 


im 86. Lebensjahre, welches allen 
Freunden und Bekannten, um 
ſtilles Beileid bittend, anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Thorn den 20. Februar 1893. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Freitag den 24. Februar vormittags 
10 Uhr werden drei beim Schloß Dybow 
weſtlich an der Weichſel belegene Parzellen 
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden 


verpachtet werden. Die Bedingungen ſind 


bei uns einzuſehen. 
Garniſon-Verwaltung Thorn. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 6. Oktober 1892 in 
Thorn verſtorbenen Reſtaurateurs Carl 
Kissner iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſuug der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 

den 21. März 1893 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 16. Februar 1893. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Eine kleine Wohnung 
vom 1. April zu vermiethen Schloßſtr. 10. 
A. Wenig. 


Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis 18. Februar 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Boleslaus, S. des Militär⸗Invaliden 
Michael Dombrowski. 2. Johann, S. des 
Arbeiters Andreas Kuniszewski. 3. Erna, 
T. des Zeugſergeanten Emil Lohde. 4. 
Hedwig, T. des Zimmermanns Wilhelm 
Maſuhn. 5. Wilhelm, S. des Tiſchlerge⸗ 
ſellen Alexander Szmajda. 6. Oskar, S. 
des Bäckermeiſters Carl Seibicke. 7. Anton, 
S. des Arbeiters Johann Pruſiecki. 8. 
geonig, T. des Sergeant⸗Horniſten Friedrich 
Rüprich. 9. Erich, S. des Malermeiſters 
Rudolph Sultz. 10. Marie, T. des Schmieds 
Jacob Zarzycki. 11. Johann, S. des Malers 
Johann Biernacki. 12. Leo, S. des Schreibers 
Stanislaus Raeciniewski. 13. Grethe, T. 
des Schankwirths Ferdinand Roſenau. 14. 
Kurt, S. des Bäckermeiſters Hermann Stein. 
15. Edmund, S. des Bäckermeiſters Johann 
Ryſiewski. 16. Franz, S. des Arbeiters 
Wilhelm Loſch. 

b. als geſtorben: 

1. Boleslaus, 3 Stdn., S. des Militär⸗ 
Invaliden Michael Dombrowski. 2. Walter, 
2 M., S. des Tiſchlers Auguſt Heinrich. 
3. Waffenfabrikant Salomon Kaliſcher, 80 

11 M. 4. Marie, 2 J. 2 M., T. des 

immergeſellen Peter Buczkowski. 5. 

amaſius, 2 M., S. des Pferdebahnkutſchers 
Michael Kaczmarek. 6. Emma, 10 T., un⸗ 
ehel. T. 7. Anna, 6 M., unehel. T. 8. 
ae 1 M., unehel. S. 9. Siegfried, 6 T., 

des Kaufmanns Margolinski. 10. Frau 
Roſalie Dawitzki geb. Gehrke, 67 N 11. 
Kanonier Otto Burdach, 21 J. 11 M. 
Musketier Chriſtian Buchholz, 22 J. 4 M. 
13. Helene, 20 T., unehel. T. 14. Paul, 
3 J. 2 M., ©. des Arbeiters Paul Moede. 
15. Schmied Joſeph Cielewicz, 28 J. 10 M. 
26 T. 16. Oskar, 9 M., S. des Arbeiters 
Carl Schiemann. 17. Sattlergeſelle Oskar 
Klingauf, 32 J 3 M. 18. Stanislaw, 
5 M., S. des Bäckermeiſters Franz Lan⸗ 
anke. 19. Arbeiter Jacob Wisniewski, 
9 J. 6 M. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneidermeiſter Franz Klemm u. Ida 
Hempel, beide in Pollychen. 2. Sergeant 
und Oberfahnenſchmied Paul Butz und An⸗ 
tonie Robakowski⸗Mocker. 3. Kaufmann 
Oskar Klammer und Meta Mühle. 4. Kauf⸗ 
mann Max (Mendel) Goldmann⸗Gneſen u. 
Betty Levy. 5. Landwirth Karl Schumacher 
und Anna Appelt⸗Dombie. 6. Arbeiter 
Andreas Neumann⸗Schwetz und Auguſte 
Kiepert⸗Adl.⸗Dombrowken. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Konditor Karl Rennenpfennig mit Jo⸗ 
hanna Leopold. 2. Kaufmann Carl Zacha⸗ 
rias mit Laura Heymann. 3. Arbeiter 
Theodor Lau mit Ernſtine Pritzlaff. 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 


m Fächer in dne und Federn, 


empfiehlt 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 
Holzverfaufs:Befanntmacung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund, 
Regierungsbezirk Bromberg. 
Am 24. Februar 1893 ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in 


Tarkowo⸗Hauland bei Gr.⸗Neudorf: 


1. Von vormittags 9 Uhr ab: 
ca. 300 Rm. Kloben⸗ und Knüppelholz aus ſämmtlichen Beläufen, ferner 
530 Rm. Kiefern-Reiſig II. und III. Klaſſe aus der Durchforſtung 


Jagen 16, Belauf Elſendorf; 


2. Von vormittags 11 Uhr ab: 


1. Aus dem Belauf Elſendorf: 


Jagen 67b — 405 Stück Kiefern⸗Rundholz III. — V. Klaſſe, 


M OA e „ 
13 Hundert 


2. Aus dem Belauf Kirſchgrund: 


Jagen 151 — 119 Stück Kiefern⸗Rundholz V. 
III 


„ 96 = 260 „ 
45 „ 
3. Aus dem Belauf Brühlsdorf: 


Stangen I.— III. „ 
IV. 


1 


Kiefern⸗Bohlſtämme ; 


" 


Klaſſe, 


1 


Jagen 181 — 640 Stück Kiefern⸗Bauholz III. V. Klaſſe, 
Bohlenſtämme 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Eichen au den 17. Februar 1893. 


Der Forſtmeiſter. 
von Alt- Stutterheim. 


G. SO P PART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungs werk, 


115 „ " 


ei die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn, 


Bäckerſtraße Nr. 45, part., 
mich niedergelaſſen habe. 

Sprechſtunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags. 


gerichtl. vereid. Dolmetſcher, Trans- 
lateur u. Fachverſt. der ruſſ. Sprache. 


Elb-Gaviar, 


mild, geſalzen, pro Pfund Mk. 3,50, 


franz. Sardinen 
pro Doſe 65 Pf., 


2 Surdellen & 
pro Pfund Mk. 1,20, 


Pumpernickel 


pro Stück 40 Pf. 


empfieht EA. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt Ur. 11. 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend mache die ergebene Anzeige, 
daß in meiner Werkſtatt 


Herren., Damen- u. Kinderſtiefel 


nach der neueſten Mode angefertigt, ſowie 
Raden ſchnell und billig ausgeführt 
werden. 


R. Kelka, Schuhmachermeiſter, 
Koppernikusſtraße 13 
bei Schuhmacher-Wwe. Frau Paulke. 


Fuhrleute 


finden gegen hohen Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei 
Lüttmann-Gremboczyn. 


Zur gefl. Beachtung! 


Da das von mir arrangirte Gefell- 
ſchaftsſpiel von 100 Loſen der We- 
ſeler Geld Lotterie binnen kurzem 
reißenden Abſatz gefunden hat, ſo ſehe ich 
mich veranlaßt, um der noch beſtehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
2 Ferien von je 100 verſchiedenen 
Nummern aufzulegen. Betheiligungs⸗ 
ſcheine hierzu koſten wie zuvor Mk. 4.50. — 
Zweifellos wird dieſe Emiſſion auch bald 
vergriffen ſein; es iſt daher rathſam, daß 
alle diejenigen, welche ſich noch an dieſem 
Spiele betheiligen wollen, ihren Antheil ſich 
möglichſt bald ſichern. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Stiluollefunbfüge-, 
Achnitz-, 


Kerbſchnitt⸗ und Holzmalerei-Vorlagen, auf 
Papier wie direkt auf Holz gedruckt. Preis⸗ 
courante mit 1200 Illuſtrationen, auch über 
Werkzeug u. Materialien, 20 Pf. Briefmarken. 
Mey & Widmayer in München l. 


Goldfuchswallach, 


6 Jahre, 4½“, leicht zu retien, 

truppenfromm, eleg. Exterieur, 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

M. Palm, Reitbahn. 


Hiermit warne ich jeden, meiner 
Frau Veronica v. Szydlowska 


deren Schulden nicht aufkomme. 
Joh. v. Szydlowski, 
Schiffseigner. 


Ausf üh 


Bautischlerei mit 


Weinhandlung L. Gelhorn 


5 Pi.Elkan chf, 
i B. Oohn. 


Konferuativer Perein. 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
10 4 7 1 
Liter 
Rheinwein 0,150,300,80J,20 
Moſelwein 0, 15 0,300,60 1,20 
Bordeaurwein 0,20.0,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
75 roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Uugarwein, herb. 0,209,591, 2,00 
15 halbſüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
1 ü. 0,250,651, 25 2,50 


Feinste Mess. Apfelsinen 


und Citronen 
empfiehlt billigſt 


die Wiener Caffee⸗Röſterei. 


Inh. Ed. Raschkowski. 
Filialen: Schuhmacherſtr. 2 und Podgorz. 


Gummiſchuhe 


werden ſofort ſauber und billig reparirt bei 


| Shuhmadermitr. F. Ostrowski, 


Marienſtraße J, parterre. 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. | 
Scheuerleilten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ıc. 


rung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 


1 grosser Posten gediegener Regenschirme. 


1 


Div. Barchende u. Flane 


Vorgezeichnete und handgeſtickte Parade⸗ und Prunkwäſche. 

Waffel⸗ u. Tüllbettdecken. Steppdecken. Schlaf, Reiſe⸗ u. Pferdedecken. 

Gardinen. Flanell⸗ u. Barchendbeinkleider für Damen und Kinder. 

Trikotagen für Herren, Damen u. Kinder in nur beſten Qualitäten. 

Wollene und baumwollene Damen-, H 

Alle möglichen Sorten Stoff⸗ und Lederhandſchuhe. 

Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche. 
Herrenſchlipſen. Reizende, gutſitzende Corſets. 

Ein großer Poſten Stickereien, Spitzen ꝛc. ꝛc. 

Es wird hier ausdrücklich bemerkt, daß der Ausverkauf nicht mit 
den meiſten, nur auf Vorſpiegelungen beruhenden Ausverkäufen ver⸗ 
glichen werden darf, und ſämmtliche Waaren garantirt und nachweislich 
ganz friſch und in nur beſten Qualitäten ſind. Auch geſchieht der Aus⸗ 
verkauf nur deshalb, um das beſtehende, überfüllte Lager zu verkleinern, 
weshalb wirklich enorm billige Preiſe gemacht werden. 
1 Treppe. 
Nur einige Tage! 


Breitestr Nr. 46. 


1Schaufenſter m. Spiegelſcheibe, 
1 Ladenthüre, 1 Stubenthüre 
geb. Brzeka, etwas zu borgen, da ich für | aus dem Laden Breiteſtraße 27, Raths⸗ 


apotheke, hat billig zu verkaufen 


Plehwe, Maurermeiſter, 
Mellinſtraße 103. 


Breiteſtr. Rr. 40 im Geſchäftslokale! Trp. Breiteſtr. Rr. 40 


von II Uhr vormittags bis 7 Uhr abends 
und zwar von Montag den 20. Februar ab 


nur einige Tage 
großer, wirklich reeller Ausverkauf von Beſtänden eines 


grossen auswärtigen Lagers. 


Es gelangen u. A. zum Ausverkauf: ng 0 
Ein großer Poſten div. Leinen für Leib⸗ und Bettwäſche. Garantirt 
federdichte und farbenechte Stoffe für Betteinſchüttungen. 
billige, baumwollene Stoffe für Bett⸗Einſchüttungen und Bezüge. 
Reizende, garantirt waſchechte Schürzenleinen. 
Baumwollſtoffe in glatt und 75 
e. 


Unser Geschäftslokal 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


Der 
Ausverkauf zu Fabrikpreisen 


wird fortgeſetzt. 


A. Rosenthal & Oo. 


Yutfabrik. 


Recht gute, 
Div. recht gute weiße 


uſtert, für Leib⸗ und Bettwäſche. 
Reizende Tiſchtücher u. ganze Gedecke. 


erren⸗ und Kinderſtrümpfe. 


Ueberraſchende Auswahl in 


Breitestr. Nr. 46. 
a 


Ein kleines 


Grundſtück 


mit 1 Morgen Land 
in Vorſtadt Thorn iſt 

- preiswerth zu ver- 
kaufen durch J. Makowski, Brückenſtr. 20. 


— 


Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Mosart-Derein. 
Dienftag Abend 7¼ Uhr: 
Hauptprobe im Artushofe. 


Feinſter C 
hollänn. aca0 
ausgewogen, per Pfd. Mk. 2,00 u. Mk. 
2,40 empfiehlt 


die erſte Wiener Kaffee Röſterei 


Inh.: Ed. Raschkowski. 
Filiale: mE 
Schuhmacherſtraße 2 und Podgorz. 


Friſchen 


fetten Räucherlachs 


empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


Neuſt. Markt 11. 


＋ 2 * 
Ein goldenes Medaillon 
nebſt Kette geſtern früh auf dem Wege von 
der Schillerſtr. durch die Baderſtr. nach der 
Seglerſtr. verloren gegangen. Abzugeben 
bei Margolinski, Seglerſtraße. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., iſt 
ſofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


in möbl. Vorderzimmer iſt mit a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
Ein möbl. Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14 II. 
1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
2 kl. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 10. 
Ein gut möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen Mauerſtraße 38. 
PF 
Miene und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Ulanen- und Mellinſtraße 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Eine Mohnung, 
drei große Stuben, Speiſekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebſt Gartenanſchluß, vom 1. April ab di 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. Nr. 
neben Born & Schütze. 

In meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 
Fin möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 

zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 
Meuſt. Markt Nr. 1 Wohn. v. 3 Zimm., 

Küche u. Zubeh. ſof. od. 1. April zu verm. 
Ser. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 

1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 
2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 


Eine Fl. Wohnung nebſt Zubehör iſt für 


42 Thaler zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


Stuben nebſt Küche zu vermiethen 
Gerſtenſtr. 14 I. we. Pohl. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Grückenſtraßfe Nr. 24. 
Ein möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur⸗ 

ſchengel. z. 1.3. zu verm. Breiteſtr. 8. 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 


Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmwaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Hierzu Beilage. 


Pu und Werlag von C. Dombromski in Thorn. 


> RETTEN 9 


Beilage zu Nr. 44 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 21. Februar 1893. 


Bund der Landwirthe. 


(Driginal:Bericht). 
Berlin den 18. Februar 1893. 

Noch nie dageweſen ift eine Verſammlung und ein Andrang, 
wie ſie heute Nachmittag bei Gründung des „Bundes der Land⸗ 
wirthe“ auf Tivoli ſtattgefunden hat. Aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands waren die Landwirthe und zwar erſichtlich Klein- und 
Großgrundbeſitzer herbeigeeilt und ſo zahlreich waren ſie erſchienen, 
daß die Straßen im Süden und Südweſten der Stadt ſchon 
vormittags ein anderes Gepräge erhielten. Um drei Uhr war 
der Beginn der Verſammlung angeſetzt; aber um 2 Uhr ſchon 
drohte eine Ueberfüllung des großen Saales, der unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden 2500 Perſonen faßt, deſſen Faſſungskraft aber 
durch Beſeitigung der Tiſche und eines Theils der Stühle auf 
etwa 4000 Mann erweitert war. Denn Mann an Mann in 
fürchterlicher Enge ſtanden die Vertreter der Landwirthſchaft bis 
an die Enden des langgeſtreckten Saales. Um 2 Uhr wurden 
die Thüren geſperrt, aber immer noch wälzten ſich ungezählte 

chaaren durch den Garten und prallten am Eingange der 
großen Plattform vor der Kette der Schutzleute, auch der be⸗ 
rittenen zurück, die hier aufgeſtellt war. Auf etwa 8000 iſt die 
Zahl derer zu ſchätzen, die wegen Ueberfüllung des Saales um⸗ 
kehren mußten.“) Der um 2%. Uhr erſcheinende Berichter⸗ 
ſtatter fand durch eine Nebenthür noch Einlaß und drängte ſich 
bis zum Podium durch. Schon um dieſe Zeit begann die 
Verſammlung. Die Stimmung war äußerſt lebhaft. Der Vater 
des Gedankens der neuen agrariſchen Partei, Ruprecht-Ranſern, 
mußte ſich durch die dichten Schaaren ebenfalls durcharbeiten 
und wurde dabei von ſtürmiſchem Hoch begleitet. Die Leitung 
hatte Herr v. Ploetz übernommen, der die Verſammlung mit 
einer begeiſterten Anſprache eröffnete. Seine Rede klang aus in 
ein enthuſiaſtiſches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und ſeine 
hohen Verbündeten. Die Entſendung eines Begrüßungstelegramms 
an Se. Majeſtät den Kaiſer „in unterthänigſter Ehrerbietung“ 
wurde mit lebhafter Zuſtimmung beſchloſſen. Zum Vorſitzenden 
und Ausſchuß der heutigen Sitzung wurden einſtimmig folgende 
Herren berufen: v. Ploetz Vorſitzender, Ruprecht⸗Ranſern, Frhr. 
v. Wangenheim⸗Kl. Spiegel, Lutz⸗Heidenheim in Bayern, Endell⸗ 
Kuertzſch, Ringk⸗Düppel, Kolmar-Glombowen, Landmann Nenkers⸗ 
dorf, Mooren⸗Eupen (A h.⸗Pr.), Zorn von Bulach⸗Oſthofen, Elſaß, 
Schwarz⸗Bodinchen, Frhr. v. Hanſtein⸗Baden, Oekonomierath 
Uhlemann⸗Görlitz, von Döhringen⸗Ribbekandt, v. Herzberg⸗Lottin. 
Dauernder Vorſtand: v. Ploetz⸗Döllingen, Dr. Röſicke⸗Gäsdorf, 
Graf Mirbach⸗Sorquitten, Ruprecht⸗Ranſern, Dr. v. Frege: 
Abtnaundorf, Kreuzer⸗Giebelſtadt, Kolmar⸗Glombowen. 
Als erſter Redner trat Herr Ruprecht-Ranſern auf. 
r betonte die Staats⸗ und Königstreue der Landwirthe (Bravo). 
Dieſe ſchließt aber nicht aus, daß wir eventuell auch einmal in 
eiue energiſche Oppoſition treten müſſen, nicht aus purem Spaß, 
nicht aus reiner Oppoſitionsluſt, ſondern deswegen, weil wir 
unſere Exiſtenz gefährdet ſehen. (Stürmiſcher Beifall.) Unſer 
und, der heute gegründet werden ſoll, hat ſchon eine gute 
Wirkung gehabt, denn er wirkt dem neuen Handelsvertrag ent⸗ 
gegen, der über uns hereinzubrechen droht. Die Parteien haben 
größtentheils Stellung gegen die Verträge genommen. Die Re⸗ 
gierung freilich ſteht uns kühl bis ans Herz hinan gegenüber, 
Der Landwirthſchaſt geht es ſchlecht. In den letzten Jahren 
oben wir zugeſetzt, was wir früher verdient haben. Aber wenn 
die Landwirthe zu Grunde gehen, ſo tritt der größte Theil ihrer 
Güter in die Hände jener Großinduſtriellen, jener Großkapitaliſten, 
jener Juden über. (Stürmiſcher Beifall.) Zu unſerm größten 
zedauern ſtehen uns auch die Bewohner der großen Städte 
vielfach gegenüber, weniger aus Mißgunſt, als aus Unkenntniß 
der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe. Mit unglaublicher Naivität 
ält man es für ſelbſtverſtändlich, daß die Landleute unter den 
roduktionskoſten verkaufen. Wenn man ihnen aber gar Luxus 
vorwirft, jo iſt das böſer Wille. Denn ſogar die ſtädiſchen 
ittelkreiſe geben mehr für Luxus aus, als der Landwirth. 
(Lebhafter Beifall.) 

Freiherr v. Wangenheim (Klein Spiegel): In dieſer 
Bewegung zeige Hinterpommern, daß es nicht blos rückwärts, 
ſondern auch vorwärts gehen kann, und mit einer rückſichtsloſen 

ewalt gehen wir vorwärts. Wir waren froh, als wir endlich 
en Schutzzoll erhielten; aber wir haben uns getäuſcht, denn 
er wird ſtückweiſe wieder abgebröckelt. Wir haben die größte 
Urſuche, den Irrthum zurückzuweiſen, daß Deutſchland ein In⸗ 
uſtrieſtaat ſei. Zu dem bevorſtehenden Handelsvertrag mit 
ußland müſſen wir entſchieden nein ſagen (Rufe: Nein nein!!) 
njere beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereinigungen haben 
zwar viel geleiſtet, aber ſie waren alle mehr oder weniger zu 
ereluſiv. Dieſer neue „Bund der Landwirthe“ ſoll auf breitefter 
rundlage jedem Landwirth den Beitritt ermöglichen. Wir 
aben ein augenblickliches und ein dauerndes Ziel. Zunächſt 
ollen wir gegen die neuen Handelsverträge proteſtiren, ſodann 
wollen wir eine mächtige Organiſation über ganz Deutſchland 
affen. Dazu brauchen wir auch eine gut geleitete Preſſe, die 
ohne Rückſicht auf Fraktionspolitik unſere Intereſſen vertritt. 
vi werden auch beſondere Abgeordnete aufftellen und hoffen 
amit, den Ordnungsparteien einen rieſigen Zuwachs zuzuführen. 
as wird der Regierung ſehr zu ſtatten kommen. (Lebhaftes 
keravo). Ich bitte Sie dringend, bei dem vorgeſchlagenen Statut 
eine kleinlichen Einwendungen zu machen. Handeln Sie nach 
em Wahlſpruch: „Treu unſerm Gott, treu unſerm 
Kaiſer, treu uns ſelbſt!“ 
RNeichstagsabgeordneter v. Frege⸗Abtnaundorf: Es hat 
eine Zeit gegeben, in welcher die Landwirthſchaft ſchon einmal 
eſſer im Reichstage vertreten war, als jetzt, und als die 
raktionspolitik einmal vor dem Schutz der nationalen Arbeit 
ne. 


erſonen aus allen Theilen Deutſchlands um Billets beworben. Alle 
otels ſind ſo überfüllt, daß viele Fremde die Nacht auf den Straßen 
agieren gehen mußten, weil fie nirgends ein Unterkommen fanden. 
io? Centralhotel mit feinen 500 Zimmern verkündete geftern durch Be⸗ 
mAgung die erſtmalige Vollbeſetzung feines Hauſes in dieſer Jahreszeit, 
as früher niemals der Fall war. 


I ) Im Ganzen hatten ſich zu der heutigen Verſammlung 35 000 


zurücktrat, war es auch beſſer. Aber jetzt wird wieder mit 
Fingern auf uns gezeigt als auf die Agrarier. Wir 
treten doch aber nicht nur für die Landwirthſchaft ein, ſondern 
auch für den Schutz der deutſchen Arbeit und des deutſchen 
Handels! Vor 20 Jahren hat ein evangeliſcher Chriſt, Graf 
Zedlitz⸗Trützſchler im Kongreß deutſcher Landwirthe die Noth— 
wendigkeit wirthſchaftlicher Vereinigungen gegen die Knechte des 
goldenen Kalbes hervorgehoben. Jetzt wagen es nur noch Deutſch— 
Freiſinn und Sozialdemokratie, den Schutz der deutſchen Land— 
wirthſchaft zu bekämpfen. Dank den Männern, die uns heute 
hier zuſammenberufen haben! Wenn aber ein Mann wie Bam— 
berger, wenn die Sozialdemokraten ſich ein Urtheil über die 
Landwirthſchaft erlauben, ſo iſt das eine Ueberhebung ohne 
gleichen. Die modernen Horatier, der deutſche Landwirth als 
Großgrundbeſitzer, Arbeiter und Bauer haben den Kampf auf⸗ 
genommen gegen alle Mächte der Zerſtörung. Drei Fragen rich— 
ten ſie an jeden Abgeordneten: ob er eintreten will für die Ver— 
theidigung Deutſchlands, für die Unabhängigkeit des deutſchen 
Reiches, für den Schutz des deutſchen Bauern (Bravo). Die 
Wiſſenſchaft iſt ſeit Jahrzehnten bemüht, unſere Scholle zu ver: 
beſſern. Wenn unſer Kaiſer den Reichstag heimſchickt, müſſen 
wir die agrariſchen Intereſſen vertreten und das Streberthum 
bekämpfen (Stürmiſche Zuſtimmung). 

Der Vorſitzende v. Plötz-Döllingen erklärt, daß hunderte 
von Zuſtimmungen und Telegrammen, zum Theil mit vielen Un⸗ 
terſchriften, eingelaufen ſind. 

Landmann⸗Nenkersdorf (Sachſen): Bei uns in Sachſen 
liegen die Verhältniſſe ähnlich wie in Oſtpreußen. Wir haben 
Kopf und Herz auf dem rechten Fleck. Die Landleute ſind 
königstreu, die kleinen Beſitzer leben mit den Großgrundbeſitzern 
in Einigkeit. Wir gründen heute den Bund der Landwirthe, 
wir wollen uns hier zuſammenſchließen der Landwirthſchaft und 
dem Vaterlande zum Heil. Ich beantrage die Enbloc-Annahme 
der Statuten. (Stürmiſches allgemeines Bravo.) 

Der Vorſitzende v. Plötz bringt ſodann die Satzungen des 
Bundes zur Abſtimmung. Eine Verleſung wurde nicht verlangt. 
Er erklärte, daß ja in einer jo großen Verſammlung die Einzel⸗ 
berathung der Paragraphen nicht gut angängig ſei, daß man 
ein Proviſorium ſchaffe, und über's Jahr wieder an eine Re⸗ 
viſion gehen könnte. (Ruf: Enbloc-Annahme.) 

Die erſten drei SS wurden verleſen, ſie lauten: § 1. Der Bund 
der Landwirthe umfaßt das Gebiet des deutſchen Reiches und hat 
ſeinen Sitz in Berlin. § 2. Der Zweck des Bundes iſt: alle 
landwirthſchaftlichen Intereſſen ohne Rückſicht auf politiſche 
Parteiſtellung und Größe des Beſitzes zur Wahrung des der 
Landwirthſchaft gebührenden Einfluſſes auf die Geſetzgebung zu— 
ſammenzuſchließen, um der Landwirthſchaft eine ihrer Bedeutung 
entſprechende Vertretung in den parlamentariſchen Körperſchaften 
zu verſchaffen. § 3. Dieſer Zweck ſoll erreicht werden: 1) durch 
Beſprechung und Beſchlüſſe der Mitglieder in den Verſamm⸗ 
lungen; 2) durch Einwirkung auf die Wahlen, damit 
unabhängige Männer in die Parlamente gewählt werden, 
die bereit find, auch die Intereſſen der Landwirthſchaft in ge: 
dachter Weiſe energiſch wahrzunehmen und zu dieſem Zwecke 
ſofort nach ihrem Eintritt in eine geſetzgebende Körperſchaft einer 
landwirthſchaftlichen Vereinigung beizutreten; 3) durch ange⸗ 
meſſene Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen in der 
Oeffentlichkeit, beſonders in der Preſſe. 

Reichstagsabg. Lutz weiſt nach, daß auch der Bauer von 
den landwirthſchaftlichen Schutzgeſetzen denſelben Nutzen habe, 
wie der Großgrundbeſitzer. Beide empfinden die Handelsver⸗ 
träge als einen ſchweren Schlag. Darüber lachen die Frei— 
ſinnigen und die Sozialdemokraten. (Pfui.) Noch mehr em⸗ 
pfinden wir die ſchlimmen Folgen des Viehſeuchenübereinkommens 
mit Oeſterreich. (Sehr wahr.) Wir wollen nichts anders, als 
dem deutſchen Bauern ſeinen Beſitz erhalten, wir wollen, daß 
unſere Kinder von uns erben, was wir von unſeren Vätern ge— 
erbt haben. Dazu gehört nicht blos der Beſitz, ſondern die 
Treue gegen den König. Dieſe wurde von dem früheren Kanzler 
weit mehr anerkannt, als es jetzt der Fall iſt. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Noch heute ſchreiben wir, wie die märkiſchen Bauern, auf 
unſere Fahne: „Wir ſind Bauern von geringem Gut und dienen 
unſerm Könige mit Gut und Blut.“ (Lebhafter Beifall.) Die 
Unterſtellung, als ob der „Bund der Landwirthe“ revolutionäre 
und vaterlandsloſe Beſtrebungen hätte, weiſen wir mit Ent⸗ 
rüſtung zurück (Stürmiſcher Beifall), als einen unſeligen Angriff 
auf die Ehre des deutſchen Bauern. (Bei einer nochmaligen 
Erwähnung Bismarcks nimmt der Jubel überhand und ein dreis 
faches Hoch entſteigt der Verſammlung.) Redner ſchließt mit dem 
Appell an die Landwirthe: Die großen Ideen endlich wahrzu⸗ 
nehmen und nicht eher zu ruhen, bis ſie verwirklicht ſind. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Herr von Lauenburg (Oberlauſitz) bringt von dort 
einen Gruß von 5521 Bauern, Rittergutsbeſitzern, Gärtnern und 
Stellenbeſitzern. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

Hierauf nimmt Herr von Wendau das Wort. Er warnt 
vor der Parteipolitik. Wir haben nur die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft zu vertreten. In politiſcher Beziehung vertreten wir 
nur die Treue gegen Kaiſer und Reich. Damit verträgt ſich 
aber ganz gut eine energiſche Politik bei den Wahlen und eine 
loyale Oppoſition. 

Freiherr von Thüngen⸗ Roßbach: Ich komme aus dem 
Süden des Vaterlandes, um Ihnen die Bruderhand zu reichen 
und um ein freies Wort zu ſprechen. (Beifall.) Wir kämpfen 
um Heimath, Herd und Scholle, damit nicht die Spekulanten an 
unſere Stelle treten, die Rothſchild, die Bleichröder u. ſ. w. 
(Stürmiſcher Beifall.) Meyer und Cohn kaufen große Landſtrecken 
zuſammen und verwüſten ſie. In England ersticken einige hundert 
Landlords im Ueberfluß, während die früheren Kleinbeſitzer, die 
jetzigen Pächter darben. Und dabei hat England noch ſeine Ko⸗ 
lonieen, die durch unſere Reichsregierung in dem famoſen San⸗ 
ſibar⸗Vertrag noch vermehrt worden ſind. Es werden der Land⸗ 
wirthſchaft von allen Seiten gute Rathſchläge gegeben. Was 
nützen uns die Rezepte, wenn uns die Apotheke fehlt, wo fie ge⸗ 
macht werden. Die Männer unſeres Vertrauens müſſen charakter⸗ 
ſtark, unabhängig und frei nach allen Seiten ſein. Es iſt jetzt 


die Zeit der goldenen Rückſichtsloſigkeit, nicht die der Liebedienerei. 

Mit den Bauern müſſen wir Hand in Hand gehen. Ich ſelbſt 

bin ſtolz darauf ein Bauer ſein. Die Vorrechte des Großgrund⸗ 

beſitzes ſind, Gott ſei Dank, beſeitigt. Wir haben gleiche In⸗ 
tereſſen mit dem Kleingrundbeſitz. Wir ſind lange Zeit der 

Ambos geweſen für andere Parteien und für die Regierung. 

Wir wollen auch einmal Hammer ſein. (Stürmiſcher Beifall.) 
Freiherr von Riepenhauſen-Krangen: Ich möchte 

den zündenden Worten der beiden ſüddeutſchen Herren Lutz und 
von Thüngen etwas zufügen. Der Reichskanzler ſagte geſtern 
im Reichstage: Die Vertretung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
baſire immer auf Egoismus. Man ſolle die idealen Intereſſen 
höher ſtellen. Wir thun das. Wir ſuchen das Chriſtenthum 
zu erhalten und zu fördern. Dieſe elementare Bewegung iſt ent⸗ 
ſtanden, damit wir Zeugniß ablegen können für die großen 
idealen Fragen, die uns bewegen. Aber wenn die Statiſtik 
nachweiſt, daß die Verſchuldung des Grundbeſitzes in einem 
Jahre um 200 Millionen Mark zugenommen hat, ſo müſſen wir 
dieſe Gefahr doch erkennen und ſie abzuwenden ſuchen. Wir 
müſſen der Verarmung unſeres Volkes doch entgegenarbeiten und, 
wenn wir für die Intereſſen der Landwirthſchaft eintreten, ſo 
kämpfen wir zugleich für die Erhaltung der Familie, des Staats, 
der Monarchie, des Chriſtenthums. 

Graf Limburg-⸗Stirum, mit donnerndem Applaus be⸗ 
grüßt, dankt für den warmen Empfang und deutet ihn als einen 
Ausdruck der Zufriedenheit mit der Haltung der konſervativen 
Partei. Dieſelbe wolle aber hier keineswegs dominiren, ſondern 
ſich freuen, wenn auch Nationalliberale und Freikonſervative dem 
Bunde recht zahlreich beitreten. Der ſchöne Verlauf dieſer groß- 
artigen Verſammlung wird die Thätigkeit der Parlamentarier 
bedeutend ſtärken und das hier zum Ausdruck kommende Gefühl 
der allgemeinen Unzufriedenheit der Landwirthſchaft wird nicht 
ohne Wirkung bleiben. (Lebhafter Beifall). 

Herr von Laskarowsky: Ich bin Pole (Bravo.) Wir 
Polen haben heute früh eine Zuſammenkunft gehabt und dabei 
folgende Erklärung beſchloſſen: Wir nehmen zunächſt Gelegen⸗ 
heit, für die an uns ergangene Einladung unſern Dank auszu⸗ 
ſprechen. Wir ſind derſelben zahlreich nachgekommen. Als 
Landwirthe werden wir ſelbſtverſtändlich die landwirthſchaftlichen 
Intereſſen warm vertreten. (Beifall.) Unſere Stellungnahme 
zu den Einzelfragen müſſen wir uns jedoch vorbehalten, bis ein 
klares Programm aufgeſtellt iſt. Wir wünſchen der Landwirth⸗ 
ſchaft guten Fortgang und Segen. Ich ſelbſt beglückwünſche Sie 
zu dem Verlauf dieſer Verſammlung. 

Der Vorſitzende von Ploetz bittet, mit Rückſicht auf die 
draußen harrenden Tauſenden die Verhandlungen abzukürzen. 
Der Polizeipräſident habe die Tagung einer zweiten, evtl. dritten 
Verſammlung genehmigt. 

Der folgende Redner iſt Graf Mir bach-Sorquitten, mit 
ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Er bemerkt, daß er ſeit 20 Jahren 
ohne Rückſicht nach oben oder unten die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft vertreten habe und betont nach Erwähnung der 
geſtrigen Landwirthſchaftsdebatte im Reichstage, daß von 
dieſer Bewegung eine große erhebende Kraft aus⸗ 
gehen werde, die nicht zerſtörend, ſondern auf⸗ 
bauend wirken werde. (Großer Beifall). 

Es iſt 4½ Uhr. Man beſchließt, alle Redner, die noch zum 
1155 gemeldet ſind, in der folgenden Verſammlung reden zu 
laſſen. 

Der Präſident bringt folgendes Programm zur Ver⸗ 
leſung und Abſtimmung: 

„Die deutſche Landwirthſchaft iſt das erſte und bedeutendſte 
Gewerbe, die feſteſte Stütze des Reiches und der Einzelſtaaten. 
Dieſelbe zu ſchützen und zu kräftigen iſt unſere erſte und ernſteſte 
Aufgabe, weil durch das Blühen und Gedeihen der Landwirth⸗ 
ſchaft die Wohlfahrt aller andern Berufszweige geſichert iſt. Wir 
fordern daher: 

1. genügenden Zollſchutz für die Erzeugniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft und deren Nebengewerbe, . 

2. deßhalb keinerlei Ermäßigung der beſtehenden Zölle. Keine 

Handelsverträge mit Rußland und andern Ländern, welche 

die Herabſetzung der deutſchen landwirthſchaftlichen Zölle 

zur Folge haben, und eine entſprechende Regelung unſeres 

Verhältniſſes zu Amerika. 

. Schonung der landwirthſchaftlichen beſonders der bäuer⸗ 

lichen Nebengewerbe in ſteuerlicher Beziehung, 

. Abfperrung der Vieheinfuhr aus ſeuchenverdächtigen Ländern, 

„Einführung der Doppelwährung als wirkſamſter Schutz 

gegen den Rückgang des Preiſes der landwirthſchaftlichen 

Erzeugniſſe, 

6. geſetzlich geregelte Vertretung der Landwirthſchaft durch 
Bildung von Landwirthſchaftskammern, 

7. anderweitige Regelung der Geſetzgebung über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz, die Freizügigkeit und den Kontraktbruch 
der Arbeiter, 

8. Reviſion der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, Beſeitigung des 
Markenzwanges und Verbilligung der Verwaltung, 

9. ſchärfere ſtaatliche Beaufſichtigung der Produktenbörſe, um 
eine willkürliche, Landwirthſchaft und Konſumen gleichmäßig 
ſchädigende Preisbildung zu verhindern, 

10. Ausbildung des privaten und öffentlichen Rechts, auch der 
Verſchuldungsformen des Grundbeſitzes und der Heim⸗ 
ſtättengeſetzgebung auf Grundlage des deutſchen Rechts⸗ 
bewußtſeins, damit den Intereſſen von Grundbeſitz und 
Landwirthſchaft beſſer wie bisher genügt wird, 

11. möglichſte Entlaſtung der ländlichen Organe der Selbſtver⸗ 
waltung.“ 

Das Programm wird einſtimmig angenommen, ebenſo 

nachfolgende Reſolution: 

„Die heute hier verſammelten Vertreter der Landwirth⸗ 
ſchaft aus allen Theilen Deutſchlands erklären: „Wir ver⸗ 
langen, daß die Grundlagen, auf welchen die Stärke unſeres 
Vaterlandes beruht, unverſehrt erhalten bleiben. 

Von dieſem Verlangen beſeelt und überzeugt, daß nach 
außen nur eine ſtarke Militärmacht uns den Frieden, deſſen 
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wir bedürfen, erhalten kann, find wir zu jedem Opfer bereit, 
welches hierfür verlangt wird. 

Wir ſind aber von der feſten Ueberzeugung durchdrungen, 
daß die dauernde und ſicherſte Grundlage für unſeres Vater⸗ 
landes Macht und Größe in dem Gedeihen der Landwirth⸗ 
ſchaft beruht. 

Die Geſetzgebung der letzten Jahre, verbunden mit den 
abgeſchloſſenen Handelsverträgen, haben aber dieſe Grundlage 
ſo erſchüttert, daß die Exiſtenzfähigkeit der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft gefährdet erſcheint. 

Wir erkennen namentlich in der Gewährung weiterer 
Ausfuhrvergünſtigungen an das Ausland eine unerträgliche 
Schädigung unſeres Gewerbes. Wir richten daher an den 
hohen Reichstag die dringende Bitte: derſelbe wolle allen 
weiteren Handelsverträgen, ſoweit ſie eine Herabſetzung der 
beſtehenden Zölle enthalten, unbedingt ſeine Zuſtimmung ver⸗ 
ſagen und auf eine Förderung auch der landwirthſchaftlichen 
Ausfuhr Bedacht nehmen, damit die deutſche Landwirthſchaft 
blühen könne zum Segen des geſammten Vaterlandes.“ 

Die nunmehr erfolgende Leerung des Saales ging zwar 
mit elementarer Gewalt, aber doch in verhältnißmäßiger Ord⸗ 
nung vor ſich. Hierauf begann die zweite Verſammlung gegen 
5 Uhr. 

(2. Verſammlung.) 

Während die Tauſende aus dem Saale hinausſtrömten, 
drängten ſchon die Tauſende von draußen herein. Stundenlang 
hatte die Menge gewartet. Den Einwohnern ein neues Schau⸗ 
ſpiel, rollten ſchon von 1 Uhr ab unaufhörlich Droſchke um 
Droſchke, Equipage um Equipage dem Kreuzberg zu. In dem 
weiten Park der Tivoli⸗Brauerei ſtanden gegen 3 Uhr wohl 
10000 Perſonen. Alles war vertreten. Man ſah hohe Staats⸗ 
beamte, bekannte Großgrundbeſitzer, Parlamentarier, Bauern in 
dem dichten Gedränge bei einander ſtehen und ſich unterhal⸗ 
ten. Alle waren überraſcht durch das große Aufgebot von 
Schutzleuten, die auf der Plattform poſto gefaßt und als ein 
feſter Damm, wenn auch in ſehr liebenswürdiger und höf⸗ 
licher Weiſe, ſich den andrängenden Menſchenfluten entgegenſtemm⸗ 
ten. Ein lautes Ah! ertönte, als eine Kolonne von zwölf be⸗ 
rittenen Schutzleuten ankam und ihre Kameraden zu Fuß unter⸗ 
ſtützte. Man hörte aber nirgends ein bitteres Wort, nur Aeuße⸗ 
rungen der Verwunderung wurden laut, daß man ſo viele 
Tauſende eingeladen und nicht für Platz geſorgt hatte! Unten 
im Garten waren zahlreiche Tiſche aufgeſtellt, an welchen die 
Erſchienenen ihre Namen in bereitgehaltenen Liſten eintragen 
konnten. Tauſende machten davon Gebrauch, indem ſie gleich⸗ 
zeitig ihre Zuſtimmung zu den gefaßten Beſchlüſſen erklärten. 
Mehrere tauſend Perſonen entfernten ſich darauf. Gegen ½5 
Uhr waren noch etwa 3000 Herren draußen, die dann auch 
wirklich für ihr Ausharren belohnt wurden und Einlaß fanden. 

Herr v. Ploetz eröffnete wiederum die Verſammlung mit 
a Hoch auf den Kaiſer. Es ſprachen als neue Redner zu: 
erſt: 

v. Die ſt⸗Daber, der ſtürmiſch begrüßt wurde. Er ſagte: 
Meine Freude iſt groß, zwei ſolche Verſammlungen zu erleben. 
Ich bin ein guter alter Agrarier. (Lebhaftes Bravo.) Leider 
kommt dieſe Bewegung etwas ſpät, aber ſie iſt doch da. Seien 
wir beſcheiden, aber feſt! Die Parteien ſind uns ganz egal, ob 
ſie konſervativ, neukonſervativ oder „blechkonſervativ“ ſind. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Die Hauptſache iſt, daß unſere Ver⸗ 
treter ein Rückgrat haben. (Lebhafter Beifall.) 

Dr. Mendel⸗Halle weiſt darauf hin, daß der größte 
Theil der Preſſe gerade in den Händen iſt, die ein Aufkommen 
der Landwirthſchaft haſſen. (Ruf: Juden.) 

Der Vorſitzende ruft: Der Bauerngutsbeſitzer und Hofprediger 
a. D. Stöcker hat das Wort: (Heiterkeit und ſtürmiſcher, 
brauſender, lange anhaltender Zuruf). 

Hofprediger Stöcker: Kein Feind bin ich, ich bin ein Freund 
der Landwirthſchaft und ſolcher Freunde giebt es mehr in Berlin. 


Als zum erſten Male im Reichstage die Frage der Kornzölle 
verhandelt werden ſollte, da beriefen wir eine Verſammlung 
von Arbeitern und Handwerkern zuſammen. Sie fand hier in 
Tivoli ſtatt. Und alle traten ſie einſtimmig für die Kornzölle 
ein. (Lebhaftes Bravo!) Meine Herren, ich fürchte nicht, daß 
dieſe Bewegung, welche heute in ſo hohen Wogen geht, nach 
falſcher Richtung ſteuern könnte. Dieſe Bewegung, die uns hier 
umgiebt, das iſt ein Sturm, aber es iſt ein Landſtur m 
(lang anhaltender Beifall), d. h. es iſt eine feſte ruhige Stim⸗ 
mung, der Eiche gleich, tief in die Erde gewurzelt mit feſtem 
Stamm, und hoch in den Zweigen ſpielt der Wind. Ich bin 
auch Hofbeſitzer. Mein Hof liegt nahe den höchſten Bergen 
Deutſchlands, 3000 Fuß über dem Meere. Ich habe gegen die 
Handelsverträge geſtimmt und ich kann Sie verſichern, ſoviel an 
mir liegt, werden auch die Induſtriearbeiter und Handwerker die 
Intereſſen der Landwirthſchaft vertreten. Ich habe es viel lieber, 
daß die Landwirthſchaft eine volle Börſe hat, als daß die Börſe 
die Landwirthe in der Taſche hat. (Stürmiſcher Beifall und 
Heiterkeit.) Seien Sie ruhig und ſtark, dann kann die Ernte 
für die Landwirthſchaft nicht ausbleiben! (Andauerndes be⸗ 
geiſterndes Bravo!) 

von Helldorf⸗Zingſt überbrachte die Grüße der Land» 
wir the aus dem Weſten, Dr. Otto Kraus aus Württemberg, Dr. 
Walldeie raus Baden, Dr. Böre aus Hannover und Dr. Röſicke⸗ 
Gersdorf aus Brandenburg. Letzterer betonte, daß alle Landwirthe 
Hand in Hand gingen und daß die Bauern dieſelben Intereſſen 
hätten, wie die Großgrundbeſitzer. (Allſeitige Zuſtimmung.) 

Darauf fand unter begeiſtertem Bravo die Reſolution ein: 
ſtimmige Annahme, ebenſo wurden die Satzungen, wie in der 
erſten Verſammlung, einſtimmig angenommen. 

Die Verſammlung brach in ſtürmiſche Hochrufe auf den 
Vorſtand aus und trennte ſich um 7 Uhr mit Hochrufen auf den 
Bund der Landleute. 


Mannigfaltiges. 

(Die Arbeiten beim Kyffhäuſerdenkmal) 
kommen jetzt, wie die „B. N. N.“ mittheilen, wieder in den 
Gang, nachdem ſchon im vorigen Sommer der Hauptthurm bis 
über den Sockel hinaus und die Einwölbung des Barbaroſſahofes 
bedeutend gefördert worden. Um dem Denkmal für alle Zukunft 
eine größere Bedeutung zu geben, hat der Architekt deſſelben, 
Bruno Schmitz, im Innern des Thurmes ein Muſeum geplant, 
welches als Ausſtattung eine Reihe wichtiger Funde und Doku⸗ 
mente, ferner Erinnerungszeichen an den Feldzug von 1870, vor 
allem aber die Zeichnungen und Modelle des Denkmals und 
feines plaſtiſchen Schmudes erhalten ſoll. Dazu tritt eine Aus- 
wahl vortrefflicher photographiſcher Aufnahmen aus den ver— 
ſchiedenen Bauperioden, unter denen ein Bild beſonders intereſſant 
iſt, auf welchem der Ausbruch des Rieſenblockes zu ſehen iſt, 
aus welchem die Geſtalt des Barbaroſſa herausgearbeitet werden 
ſoll. Das ganze Denkmal ſoll trotz ſeiner mächtigen Geſammt⸗ 
anlage in 3 Jahren vollendet ſein. 

(Eine Maſſentrauung.) Zur Erinnerung an den 
Einzug des neuvermählten Thronfolgerpaares von Rumänien in 
Bukareſt hat am Tage darauf die feſtliche Maſſentrauung von 
32 jungen Paaren als Vertretern der 32 Diſtrikte des König⸗ 
reichs Rumänien ſtattgefunden. Von dem erſten Plan, die Trau⸗ 
ung aller 32 Paare zu gleicher Zeit in der Kirche St. Spiridan 
vorzunehmen, mußte man abſehen, weil es nach rumäniſcher An⸗ 
ſchauung Unglück bringt, wenn mehrere Trauungen zugleich in 
einer Kirche erfolgen, Nun regelte man die Sache ſo, daß um 
9 Uhr in 31 Kirchen 31 Paare eingeſegnet wurden, das 32. 
Paar, aus dem Bezirk Corvulni, durch das Loos beſtimmt, aber 
in St. Spiridan in Gegenwart der Königsfamilie mit großem 
Pomp getraut werden ſolle. Auf beiden Seiten des Schiffes 
waren den 31 ſchon zuſammengefügten jungen Eheleuten mit 
ihren Familien Plätze angewieſen. Ueber jeder Gruppe wehte 
eine Fahne in der, Farben des Landes mit dem Namen des 


Diſtriktes, dem das betreffende Paar angehörte. 
jungen Frauen waren Schönheiten erſten Ranges, die Burſchen 
wahre Kerngeſtalten. Und nun denke man ſich alle 32 Paare 
mit ihren Verwandten in der höchſt maleriſchen Nationaltracht. 
Die große Kirche war gefüllt von der auserleſenſten Geſellſchaft. 
Um 11 Uhr betrat der König, die Prinzeſſin am Arme führend, 
mit dem Prinzen die Kirche, empfangen von dem Metropolitan⸗ 
Primas und dem Kultusminiſter Take Jonesco. Die königliche 
Familie nahm im Chor Platz, und nun wurde die Trauüngs⸗ 
feierlickhkeit mit dem ganzen Pomp des griechiſchen Ritus von 
dem Metropolitan Primas ſelbſt vorgenommen. Darauf zogen 
ſämmtliche 32 Paare an der Königlichen Familie vorbei, dem 
König und dem Prinzenpaare die Hand küſſend. Draußen ſtan⸗ 
den ſchon 32 offene Karren mit je vier weißen, ſchweren Ochſen, 
deren Hörner vergoldet waren, beſpannt und reich geſchmückt be⸗ 
reit, um die 32 Paare zum Athenäum zu bringen. In jedem 
Wagen erhob ſich nach landesüblicher Sitte, als Sinnbild des 
Glückes, ein Tannenbäumchen, mit Goldfäden verziert. Voran 
fuhr ein Karren mit vier ſchwarzen Ochſen, auf denen die „Lau⸗ 
tari“, ebenfalls in Nationalkoſtüm, vaterländiſche Weiſen ertönen 
ließen. Der maleriſche Zug glücklicher Menſchen ging am Palaſt 
vorbei, wo der König und das Prinzenpaar an den offenen Fen⸗ 
ſtern erſchienen, begrüßt von dem Jubel der Brautleute und 
des Volkes. Im Athenäum waren 32 Tiſche aufgeſtellt, alle 
reich mit Speiſen und Champagner beſetzt. An ihnen nahmen 
die 32 Brautpaare mit ihren Familien Platz. Alle Damen und 
Herren, die als Trauungszeugen der kirchlichen Feier beigewohnt, 
waren um ihre Schützlinge beſorgt, halfen ihnen über die Ver⸗ 
legenheit hinweg und freuten ſich mit ihnen. Die Lautari ließen 
ihre originellen Lieder erſchallen. Die Königliche Familie erſchien 
nach einer Weile in der Geſellſchaft und freute ſich an dem 
ſtrahlenden Glück der jungen Paare. Nun aber kam eine Ueber⸗ 
raſchung. Die 32 Paare wurden aufgefordert, an den Herr⸗ 
ſchaften vorbeizugehen. Hier erhielt nun jedes Brautpaar aus 
der Hand des Königs die zum Gedächtniß des Einzugs geſchlagene 
bronzene Medaille mit den Bildern des Prinzenpaares, aus der 
Hand der Prinzeſſin eine Börſe aus Sammt mit 25 Zwanzig⸗ 
Franesſtücken, und endlich vom Prinzen ſein und ſeiner Gemahlin 
Photographie. Als alle wieder Platz genommen, erhob Prinz 
Ferdinand einen vollen Champagnerkelch und ſprach in rumä⸗ 
niſcher Sprache: „Auf das Wohl der jungen Ehepaare, denen 
wir ein langes und glückliches Leben wünſchen!“ Brauſendes 
Hurrah erſcholl. Darauf machten der König, der Prinz und 
die Prinzeſſin die Runde, um mit jedem Brautpaar anzuſtoßen. 
Die Begeiſterung ſtieg immer mehr, und als die Königliche Fa⸗ 


milie den Saal verließ, folgten ihr nicht nur Hochrufe, ſondern 


auch viele Dankesworte und Segenswünſche. 
mehr unter 105 war, 
Flügel ſchießen. Ein maleriſches, belebteres Bild läßt ſich kaum 
vorſtellen, als zu den Klängen der Lautari von allen Braut⸗ 
paaren und Verwandten die Hora getanzt wurde. 

(Praktiſches Mittel gegen das Heißwerden 
der Lager der Transmiſſionen und Maſchinen.) 
Wenn die Lager für Transmiſſionen u. ſ. w. heiß gelaufen ſind, 
ſo wendet man vielfach raſch das Begießen derſelben mit kaltem 
Waſſer an. Dieſes Mittel iſt aber ſehr nachtheilig, denn durch 
das kalte Waſſer werden die glühenden Eiſenlager in ihrer Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit bedeutend geſchwächt und, ohne daß man anfangs 
irgend eine ſchädliche Einwirkung merkt, bekommt das Metall 
leicht Riſſe. Man ſorge daher dafür, daß die Lager und die 
Wellen möglichſt glatt bleiben und geringe Reibung verurſachen. 
Läuft dann ein Lager dennoch warm oder heiß, ſo iſt der Zapfen 
mittels eines runden Stahles zu glätten und ein Gemiſch von 
Graphit und Oel als Schmiermittel zu verwenden. Das Ger 
miſch benutze man 4—6 Tage, der etwa poröſe Zapfen wird in 
2—3 Tagen glatt und läuft dann kühl. 


Nun, nachdem man 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Große Auktion. 


Dienſtag den 21. Februar er. von morgens 
10 Uhr ab werde ich im Hauſe Seglerſtr. 29 
verſchiedene Woll-, Weiß-, Rurzwaaren 
und Ponnenſchirme gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


3 auch Gardinen, werden 
Feine Wäſche, auder gewaſchen und 
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berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 
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Echt Berliner Weissbier, 


feinstes Grätzerbier, 


helles u. dunkles Brauns- 


Thorner Lagerbier 


Biergroßhandlung von G. Winter, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 16. 


C. Dombrowski Buchdruckerei 
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Fuhrleute 


Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


Alles flaschenreif. 


Abfahrt von Thorn: 


Durch Kauf eines Grundſtücks ſind die 


Gebäude 


b auf dem Pachtland billig zum Abbruch 
erhalten dauernde Arbeit beim e b 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oktober 1892 ab. 
Ankunft in Thorn: 


Preiswerthe Güter! 


von 3005000 Morgen, in den Provinzen 
Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen gele⸗ 
gen, werden unentgeltlich zum Ankau 
1 Darunter: 
1. Mehrere hochherrſchaftliche Beſitzungen, 
mit gutem Acker, ſchönen maſſiven 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
vollem Inventar und Waldbeſtänden 
von 500 —2400 Morgen. 
. Größere Anzahl Rübengüter, mit die 
beſten, in den Kreiſen Culm, Thorn, 


M. Templin, 
Liſſomitz bei Thorn. 


do 


Stadtbahnhof 


Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 7.59 Vorm. 
JJ Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 

Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
. 6.22 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.23 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.49 Nachts 


Stadtbahnhof 


nach von 
Culmsee - (Culm)-Graudenz- Marienburg. ] Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) » 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.18 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.36 Abends 


Graudenz, Marienwerder, Roſenberg, 
Schwetz, Strasburg, Brieſen, Marien⸗ 


witz und Znin. 
Fünfzehn Güter, von 400-4000 Mor: 
gen, die im Beſitz verwittweter Damen, 
ei denen die ernſtliche Abſicht zum 
Berkauf vorhanden. 

4. Mehrere Bank⸗ u. Inſtitutsgüter, die mit 
verhältnißmäßig geringer Anzahlung 
zu erſtehen ſind. 

5. Mehrere Güter, deren Beſitzer geneigt, 


Vorm. 


= 


5.17 Nachm 


6.44 Vorm. 
5.38 Nachm. 
nen ausgeſchloſſen) zu tauſchen. 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 7.06 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.05 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowo. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.25 Vorm. 


Hauptbahnhof 


Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.45 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 


N bringen das Beste * 
EN aller Litteraturen 
MEYERS VOLKSBÜCHER 5: {fJpy 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig“ dogener Ausstat- Pr 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Ernſtgemeinte Verkaufsofferten 
noch mit Dank an. f 


Georg Meyer, Thorn. 


E Gelegenheitskauf! 


Ulmer Dogge, 


lammfromm, up zu verkaufen. 
Brückenstrasse 28. 


nehme 


von 
7.08 Vorm. 


1.59 Nachm. 
7.01 Abends 


D Briefbogen, Couverts, N Genie 909 4 Far 205 nn Geh der 1 5 * FR 3 = Nach Dr. Spranger ſſhe Nagenkropfen 

ahresberichte. er K e, emiſchter Zug (1— 912. ittag emiſchter Zug (1 Dil achm. f 

A ee — — 0 rande, Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends] Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 10.12 Abends elfen f hunger dhe Augen ue 
1 —ĩ5—. Mittnellungen, — Bromberg - Schneidemühl - Berlin. Berlin - Schneidemühl - Bromberg. agenkr., Uebelk, Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 

SE Quittungen, Adresskarten. Aviae Cataloge, Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 Vorm. | Schnellzug (1—3 2) . . q 7.00 Vorm. | getriebenjein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr, 

5 5: „ — . te Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.04 Mittags] Perſonenzug (1—4 N . . . 10.46 Vorm. heiten, Hartleibigk., machen viel Appetit. 

= Rechnungen, Packetzettel, Statuten, ne 0 er 1108 Abends Der ſenenmun IE 55 Er 2 en. 1 4 Gebrauchsanw. Zu haben in 

— nellzug (1—3 Kl.) ... . 11. end erjonenzug (1—4 Kl.) ... 12. acht3. | den Apotheken à Fl. 60 Pf. 

„ Frachtbriefe. ä — Plakate. ( ach voth II 60 Bi, 


gu. zubeispiel- 
los billigem Preis. Jede Nummer 


Einzelne der 


ließ man der Fröhlichkeit ungeſcheut die 


burg, Inowrazlaw, Mogilno, Wongro⸗ 


auf ſtädtiſche Grundſtücke (Miethskaſer⸗ 


